
III Vorwärts und vergessen. 1945 - 1975


1945 in Deutschland. Das Land lag in Schutt und Asche. Frühere 
Verkehrsadern waren tot, noch stehende Gebäude wie ausge-
weidet. Und doch pulsierte das Leben. Quer durch die Trüm-

merlandschaft bewegten sich geschätzt 75 Millionen Menschen. 
Rund 40 Millionen von ihnen waren nicht dort, wo sie hingehörten, 
bzw. hinwollten. Abermillionen von nach und nach zurückkehren-
den Kriegsgefangenen. Neun Millionen Ausgebombte und Evaku-
ierte. Vierzehn Millionen Flüchtlinge und Vertriebene. Zehn Millionen 
entlassene Zwangsarbeiter und Häftlinge aus Kriegsgefangenenla-
ger, die die Amerikaner wegen ihrer Zustände teilweise für Konzen-
trationslager gehalten hatten. Im Ruhrgebiet hatten sie tatsächliche 
Konzentrationslager und Außenlager von Buchenwald angetroffen. 
Für die Gefangenen und die sogenannten „zivilen Fremdarbeiter“, 
die die jahrelange Sklavenarbeit in der deutschen Landwirtschaft 
und Industrie überlebt hatten, bedeutete das Kriegsende die Be-
freiung. Eine Rettung, an die sie kaum geglaubt hatten. Gefühle von 
Erlösung, unfassbarer Erleichterung und Überforderung mengten 
sich mit tödlichem Hass gegen ihre Unterdrücker und Peiniger. Eine 
explosive Gefühlsmischung, die ein Ventil in Plünderungen, Raub-
überfällen, Vergewaltigungen und Morden fand, auch in Wulfen. 
Zehntausende von Minderjährigen vagabundierten durch Westfa-
len. Sie schliefen in Scheunen, Bunkern und Ruinen. Sie heuerten 
bei den Besatzungstruppen an oder hielten sich durch Prostitution, 
Schwarzhandel und Diebstahl über Wasser. 


Auf den Dörfern kam es zu massenhafter Einquartierung von aus-
gebombten Städtern und Flüchtlingen. In manchen Landkreisen lag 
der Flüchtlingsanteil an der Bevölkerung bald bei über 30 Prozent. 
Nicht wenige Einheimische erlebten das als massive Bedrohung 
ihrer Normen und Traditionen. Dazu drängten täglich tausende von 
Städtern zu Fuß, per Fahrrad oder in überfüllten Zügen aufs Land. 
Sie versuchten, die wenigen Habseligkeiten, die sie besaßen, bei 
den Bauern gegen Mehl, Kartoffeln oder ein Stück Wurst einzutau-
schen. 


Viele Männer kehrten, wenn überhaupt, nicht selten als körperliche 
und seelische Wracks aus der Kriegsgefangenschaft zurück. Die 
Hauptlast der Alltagsbewältigung und des Wiederaufbaus in den 
ersten Nachkriegsjahren trugen die Frauen. Als Trümmerfrau in der 
Stadt oder als allein wirtschaftende Bäuerin auf dem Land. 
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Die Menschen waren physisch wie psychisch erschöpft. Die Frage 
nach dem Sinn und der Anerkennung ihrer im Krieg gebrachten 
Opfer ließ sich nicht mehr beantworten. Eine kollektiv oder indivi-
duell erträgliche Sinndeutung des von ihnen oder in ihrem Namen 
begangenen Zivilisationsbruchs war unmöglich. Viele bestritten, 


„von den Verbrechen etwas gewusst oder auch nur etwas 
davon geahnt zu haben. Und statt Trauer oder gar morali-
sche Mitschuld zu bekunden, verharrten sie in angstbe-
setzter Abwehr oder verfielen in eine Sprachlosigkeit, die 
oft nicht einmal mehr eine Distanzierung von den Verbre-
chen signalisierte.“ Frei 2009


In Wulfen waren 80 von 450 
Wohnungen nicht mehr be-
wohnbar. Gleichzeitig hatte 
sich die Bevölkerung durch 
ausgebombte und evakuier-
te Auswärtige sowie 300 
vertriebene Schlesier auf 
2700 Einwohner erhöht. Hin-
zu kamen die befreiten Skla-
venarbeiter aus Wulfen. Etli-
che Zwangsarbeiter aus der 

Landwirtschaft, die bis dahin auf den Bauernhöfen untergebracht 
waren. 95 Schanzarbeiter. 200 holländische und 300 russische 
Waldarbeiter. 600 Russen aus dem Deutener Reichsarbeitsdienst-
lager. 530 Polen aus dem Gemeinschaftslager der Munitionsan-
stalt. Hungerleidende Städter strömten ins Dorf. Sie


„… klopfen an allen Türen an, hinter denen sie noch einen 
Vorrat an Lebensmitteln irgendwelcher Art vermuten. Wie 
sie Fleisch, Mehl, Korn, Brot, Butter, Eier und vor allem 
Kartoffeln mit nach Hause nehmen wollen, so bringen sie 
Kohlen, Kleidung, Schnaps, Kaffee, Schultafeln, Griffeln 
usw. mit, um für das, was sie selbst bitter genug entbeh-
ren oder zu äußerst hohen Preisen auf dem Schwarzmarkt 
gekauft haben, die unbedingt notwendigen Lebensmittel 
einzutauschen.“ Ortschronik Wulfen


Und was man kaum vermutete hätte: Im ganzen Land herrschten 
ebenfalls Gefühle von Erleichterung, Lebenshunger und Auf-
bruchsstimmung. In der „Stunde Null“ gab es in der „Trümmerge-
sellschaft“ ein starkes Bedürfnis nach Unterhaltung, nach Musik, 
Theater, Kino, Sport und Festen aller Art.
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Wulfener Kirche



Der verborgene Verein. 1945 - 1949


Die Menschen sehnten sich nach Geselligkeit und doch war das Jahr 
1945 für Vereine keine gute Zeit. Offiziell gab es sie nach der Kapitula-
tion der Wehrmacht nicht einmal, denn die Alliierten hatten sämtliche 
dem ehemaligen NS-Regime nahestehenden Vereine aufgelöst. Das 
waren praktisch alle Vereine. Schließlich existierten nur noch die Orga-
nisationen, die sich im Nationalsozialismus aus Überzeugung, Oppor-
tunismus oder unter Zwang hatten eingliedern lassen. Eine wieder be-
ginnende Vereinsarbeit wurde erschwert durch verkehrs- und wirt-
schaftliche Hindernisse. Am stärksten aber standen persönliche 
Schwierigkeiten, Tod, Gefangenschaft oder Entnazifizierung im Weg. 
Die Vereine mussten sich neu erfinden.


Im Heimatverein Wulfen sah es unerfreulich aus. Der 1. Vorsitzende 
des Vereins, Franz Rößmann, war tot. Der Mitbegründer und ehemali-
ge Schriftführer des Vereins, Paul Lippik, der in der NSDAP-Ortsgrup-
pe unaufhaltsam die Karriereleiter bis zur Position des Ortsgruppen-
führers hinaufgeklettert war, saß im alliierten Internierungslager Reck-
linghausen-Hillerheide in Haft. Fast die Hälfte der Vereinsmitglieder 
von 1937 sah beklommen ihrem Entnazifizierungsverfahren entgegen. 
Geschäftsführer und Chronist waren anderweitig in Anspruch ge-
nommen: Heinrich Schwingenheuer diente der Gemeinde 1945 als 
stellvertretender bzw. amtierender Bürgermeister. Sein Stellvertreter im 
Amt war Hauptlehrer Heinrich Borchers, der wegen seines Verhältnis-
ses zum „Tausendjährigen Reich“ mit einem Jahr Berufsverbot belegt 
worden war. Trotzdem führte er die Ortschronik des Heimatvereins 
lückenlos weiter.


Erst nach und nach konnte sich Heinrich Schwingenheuer wieder 
um die Geschäfte des Heimatvereins kümmern. Er verkaufte alte 
Heimatkalender und beauftragte Schreinermeister Böhne, einen 
Schrank instandzusetzen. Auf seine Bitte hin übersandte ihm das 
Münsteraner Museum für Vor- und Frühgeschichte am 15. No-
vember 1946 Berichte zu den in Sölten, Deuten und Wulfen statt-
gefundenen Grabungen. Rätselhaft bleibt, wofür der Heimatverein  
schon von 1946 an eine Möbelversicherung bei der Feuersozietät 
der Provinzialversicherung benötigte. Ende 1947 meldete sich der 
Verein beim Westfälischen Heimatbund zurück. Heinrich Schwin-
genheuer berichtete über den Tod des ehemaligen 1. Vorsitzen-
den und meldete Heinrich Borchers als dessen Nachfolger.
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Ab diesem Zeitpunkt zahlte der Heimatverein Wulfen bis 1951 an-
stelle des noch nicht wieder geschäftsfähigen Heimatbundes der 
Herrlichkeit Lembeck die jährliche Mitgliedsgebühr im WHB. All 
das geschah fernab der Öffentlichkeit, ebenso wie der Umtausch 
des Vereinsvermögens nach der Währungsreform vom Juni 1948. 
Doch der Verein war keineswegs so verhalten, wie es den An-
schein hatte. Unter einer anderen Überschrift waren seine Mit-
glieder sogar ausgesprochen aktiv.


Im Herbst 1947 hatte die Stunde einer 
neuen dörflichen Allianz geschlagen: 
des Wulfener Kulturrings. Auf Einladung 
des Bürgermeisters hatten die Wulfener 
Geistlichen und Lehrer gemeinsam mit 
allen Vereinsvorsitzenden des Ortes ei-
nen völlig neuen Verein gegründet. Un-
ter diesem Dach fanden die Mitglieder 
der meisten dörflichen Vereine, noch 
nicht alle wieder neu auf die Beine ge-
stellt, vorübergehend ein neues Zuhau-
se. Federführend war anscheinend der 
Heimatverein. Vorsitzender wurde Her-
mann-Josef Schwingenheuer (Sohn 
von Heinrich Schwingenheuer). Schrift-
führer war Hans Otto.
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Wulfen, den 14.11.47


Unter Bezugnahme auf Ihre Postkarte vom 23.9.46 (?) teile ich 
mit, daß der frühere Vorsitzende unseres Vereins beim Bomben-
angriff auf Wulfen am 22.3.45 ums Leben gekommen ist. Der 
Hauptlehrer Heinrich Borchers in Wulfen hat sich bereiterklärt, 
zukünftig den Posten eines Vorsitzenden zu übernehmen. Alle Post 
oder Hauptsendungen pp wollen Sie jedoch an mich als Ge-
schäftsführer senden.    

Hermann Josef 
Schwingenheuer

In den drückenden Nöten und Sorgen des grauen Alltags und der 
oft so dunkel erscheinenden Zukunft wächst das Bedürfnis nach 
Abwechselung, Entspannung und auch nach geistigem Genuß, um 
wenigstens für kurze Zeit alles Erdenschwere abzuschütteln und 
Mut und Kraft zu gewinnen zum weiteren Wagen und Tragen.

Archiv Westfälischer Heimatbund Münster



Der Kulturring entfal-
tete sofort eine be-
eindruckende Aktivi-
tät. Seltsamerweise 
war die erste seiner 
Veranstaltungen  die  
Neuau f lage e ines 
großen nationalsozia-
listischen Volksfestes: 
das Erntedankfest 
1947. War man mit 
dem Fest derart iden-
tifiziert, dass man 
seinen Ursprung nicht 
reflektieren konnte? 
Der amtierende Vor-
sitzende des Heimat-
vereins, Heinrich Bor-
chers, war gar der 
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Darum kamen auf Einladung des Bürgermeisters Johann Schone-
beck im September dieses Jahres Vertreter der Geistlichkeit und 
der Lehrerschaft, sowie die Vereinsführer und die Ältesten der 
Nachbarschaften im Gasthofe Humbert zu einer Beratung zusam-
men, um jenem Bedürfnis entgegenzukommen. Die wiederholten 
Besprechungen über diese Angelegenheit gemeinnütziger Art führ-
ten dann bald zur Bildung eines Kulturringes Wulfen, dem noch 
im Herbste 133 Mitglieder beitraten. Seine Aufgabe ist es, das 
Gemeinschaftsleben an sich und insbesondere das kulturelle Leben 
in der Gemeinde durch entsprechende gute Veranstaltungen und 
Darbietungen zu fördern und dafür auch die Voraussetzungen, vor 
allem die finanzielle Grundlage zu schaffen. Für die Wintermona-
te besonders sind je eine bis zwei derartige Veranstaltungen vorge-
sehen. Die Mitglieder zahlen einen monatlichen Beitrag von 0,50 
RM, der ihnen einen verbilligten Eintrittspreis für die betreffenden 
Darbietungen gewährleistet. Die in Frage kommenden Vorbereitun-
gen liegen in den Händen eines Festausschusses, dem zur Zeit Ka-
plan Ströher, Fräulein Lehrerin Borgmann, Hauptlehrer Borchers, 
Polizeibeamter Steiger und Hans Otto als Mitglieder und Hermann 
Joseph Schwingenheuer als Vorsitzender angehören. Ortschronik 
Heimatverein



Ansicht, es sei ein Gebot der „Achtung vor /.../ uralten Sitten und 
Gebräuchen.“ Lediglich H.J. Schwingenheuer konnte sich daran 
erinnern, dass in Wulfen - wie in 94 % aller westfälischen Dörfer - 
ein solches Volksfest vor 1933 völlig unbekannt gewesen war. Bis 
mindestens Mitte der 50er Jahre blieb es ein fest eingetragener 
Termin im Festkalender des Dorfes.  Schwingenheuer 1967
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Am Sonntag, dem 13. Dezember 1947 eröffnete der Kulturring sein 
erstes Winterprogramm im Saal Altegoer mit einer Hermann-Löns-
Feierstunde. Mit hohem Engagement ging es 1948 Schlag auf Schlag 
weiter. Eine Veranstaltung folgte der anderen. Nach einem Meisterbal-
ladenabend im Januar fand im Folgemonat ein plattdeutscher Hei-
matabend mit Natz Thier im restlos gefüllten Saal Altegoer unter Mit-
wirkung des Volkstanzkreises und des Männergesangvereins „Lieder-
kranz“ statt. Nachdem der Verein „Liederkranz“ im Februar einen wei-
teren Lieder- und Musikabend gestaltet hatte, stand im März ein Vor-
trag über „Kardinal Clemens August, Graf von Galen“ auf dem Pro-
gramm. Es folgte im April ein Vortrag über die Wulfener Urnenfriedhöfe 
und im Mai ein Augustin Wibbelt-Abend, dargeboten von Wilm Bö-
ckenholt. Im Oktober dann gestaltete man dann eine Gedenkfeier für 
Annette von Droste Hülshoff mit Dr. Friedrich Castelle als Sprecher. 


Jede Veranstaltung wurde von 200 bis 300 Menschen besucht.
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Des Weiteren war ein Osterfeuer entzündet, eine Feier zum 1. Mai 
ausgerichtet und wiederum ein grandioses Erntedankfest gefeiert 
worden. Als krönender Abschluss des Jahres war eine Laienspiel-
schar zur Pflege der niederdeutschen Volksbühne wie auch zur 
Beschaffung von Geldmitteln für den Kirchenneubau gegründet 
worden.
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Bevor die Veranstal-
tungen des Kultur-
rings 1949 fortge-
setzt wurden, traf 
am 9. Februar ein in 
jeder Hinsicht er-
staunlicher Brief ein. 


Heinrich Schwingen-
heuer teilte mit, dass 
zum einen in Wulfen 
„früher“ ein Heimat-

verein bestanden hätte und 
zum anderen, dass dessen 
letzter Vorsitzende tot wäre. 
Beides war dem Mitglied im 
Festausschuss des Kulturringes, Heinrich Borchers, gewiss bekannt. 
Immerhin war er selbst seit anderthalb Jahren beim Westfälischen 
Heimatbund als 1. Vorsitzender des Vereins gemeldet. Ebenfalls hat-
te man noch im Oktober 1947 - wie im Protokoll von 10.10.1947 
nachzulesen ist - beim Kulturring fest auf die Unterstützung dieses 
„früheren“ Heimatvereins gebaut. Auch dass Heinrich Schwingen-
heuer, der seit 1922 ununterbrochen die Verwaltungsgeschäfte des 
Heimatvereins regelte, sich als „früheren“ Geschäftsführer bezeich-
nete, erstaunt. Jedenfalls bat er darum, dass der Kulturring die Auf-
gaben des  Heimatvereins übernehmen möge. 


Bereits in der Sitzung am 13. Februar 1949 entsprach der Kultur-
ring unter dem Vorsitz seines Sohnes dieser Bitte.
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Archiv des Heimatbundes der Herrlich-
keit Lembeck und der Stadt Dorsten



Mit diesem Kunstgriff betrat der Heimatverein Wulfen erstmalig 
nach dem Krieg wieder die offizielle Bühne des Dorfes. Ein Zauber-
stab wurde geschwungen und eine Papierrose verwandelte sich in 
ein munteres Kaninchen. Aus der „Untergrundorganisation“ Hei-
matverein wurde ganz offiziell ein höchst lebendiger „Kulturring mit 
Heimatverein“. Nur wenig später strich der Heimatverein den Be-
griff „Kulturring“ aus dem Namen. 


Diese Finesse war zu der damaligen Zeit in Deutschland kein aufre-
gendes Ereignis. Landauf, landab wurden Vereine in irgendeiner Art 
„neu“ etabliert. Damit einher gingen verharmlosende Schilderungen 
der jüngsten Vergangenheit. Sie bildeten das Fundament für eine 
noch heute überaus gern gehörte Legende, der sich spätestens in 
den 1960er Jahren die meisten gesellschaftlichen, staatlichen und 
kirchlichen Einrichtungen der Bundesrepublik anschlossen. 


Diese Erzählung geht folgendermaßen: Dem Versuch, die Gruppie-
rung „x“ schon 1933/34 mit dem Nationalsozialismus „gleichzu-
schalten“, begegnete „x“ durch „Selbststilllegung“. Mitglieder, die 
nicht in die Emigration fliehen konnten, „emigrierten innerlich“. „x“ 
existierte nicht mehr. Eine Mitverantwortung von „x“ für die Ideolo-
gie und die politische Gewalt des Nationalsozialismus im „Dritten 
Reich“ war damit ausgeschlossen. „x“ blieb - als im Wesentlichen 
nicht existent - unschuldig. Für eventuell übrig gebliebene Restbe-
stände bestand zumindest eine gut begründete Unschuldsvermu-
tung. Gebrauchsanweisung: „x“ dient als Platzhalter und kann 
durch den Namen einer x-beliebigen Einrichtung ersetzt werden. 
Nach Soeffner 2014


Auch im Heimatverein Wulfen etablierte sich diese Fiktion: „Bedingt 
durch das Aufkommen des Nationalsozialismus, den 2. Weltkrieg 
und die anschließenden Jahre des Wiederaufbaues, trat der bis 
dahin rege wirkende Heimatverein zwischenzeitlich nur mit Einzel-
aktionen in Erscheinung.“ https://heimatverein-wulfen.de/wp01/ueber-uns/vereins-
fahne   (letzter Zugriff 03.03.2021)


Heute besteht allgemein Einvernehmen darüber, dass es in der 
Bundesrepublik Deutschland nach 1945 keinen völligen Neubeginn 
gab. Für die Heimatbewegung formuliert Karl Ditt 2012: 


„Nach dem Dritten Reich setzten die Vertreter der Heimat-
kultur in Westfalen ihre Arbeit ungebrochen fort. Zumeist 
verstanden sie sich als Opfer, nicht als Helfer des Systems. 
Die Nationalsozialisten hätten ihnen Vereinsführer oktroyiert, 
ihnen in Form der Deutschen Arbeitsfront und der NS-Kul-
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https://heimatverein-wulfen.de/wp01/ueber-uns/vereinsfahne
https://heimatverein-wulfen.de/wp01/ueber-uns/vereinsfahne


turgemeinde Konkurrenz gemacht, ja den WHB zeitweise in 
nationalsozialistische Dachorganisationen integriert. Die 
weitgehende Übereinstimmung der kulturellen Programma-
tik von WHB und NSDAP, die Bereitstellung von Bühnen für 
die nationalsozialistische Selbstinszenierung, die Beteili-
gung an der Ausräumung sogenannter entarteter Kunst aus 
westfälischen Museen, die schweigende Akzeptanz der er-
zwungenen Rücktritte eigener führender Funktionäre und 
der Ausschluss von Juden aus den Heimatvereinen 
schwanden aus dem Bewusstsein. Jedenfalls glaubte die 
Heimatbewegung in Westfalen, sich wie im Jahre 1933 
auch 1945 nicht grundlegend umstellen oder ihre politische 
Haltung diskutieren zu müssen.“ 


Auch in Wulfen hielt man die „Treue zu Vätersitten“. Mit Lesungen 
zu Karl Wagenfeld und Hermann Löns (von den Nationalsozialisten 
zu einem Vorläufer ihrer Bewegung stilisiert), mit Gästen wie dem 
nationalsozialistischen Autor und Literaturvermittler Friedrich Cas-
telle und der NS-Ideologin, Autorin und Dichterin Maria Kahle, 
nahm der Heimatverein unbekümmert seine Vorkriegsaktivitäten 
wieder auf. 
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Meine sehr verehrten Damen und Herren, 


im Namen des Heimatvereins Wulfen heiße ich Sie alle zum heutigen 
Dorfabend recht herzlich willkommen. Mein besonderer Gruß gilt 
unserem Heimatdichter und Vortragskünstler Herrn Doktor Castelle, 
der heute recht gerne wieder zu uns gekommen ist, um diesen Dorf-
abend zu einem besonderen Erlebnis werden zu lassen. Als im Juli 
1922 der Heimatbund der Herrlichkeit Lembeck gegründet wurde, 
nahm auch die Ortsgruppe Wulfen in ihre Tätigkeit auf. /…/ Heute 
möchte ich nur einen Punkt aus der Fülle herausgreifen und an die 
damals durchgeführten Vorträge zur Heimatkunde erinnern. Neben 
den lokalgeschichtlichen Vorträgen der Wulfener Lehrerschaft waren 
es vor allem die Abende mit Karl Wagenfeld und Maria Kahle, die 
einen nachhaltigen Eindruck hinterließen. An diese alte Tradition hat 
der Heimatverein jetzt wieder angeknüpft … .


H.J. Schwingenheuer, 15.05.1949 / Archiv Heimatbund der Herrlichkeit Lembeck und 
der Stadt Dorsten



Das kategorische „Weiter so!“, 
die Tabuisierung der NS-Ver-
gangenheit und die mangelnde 
Reflexionsfähigkeit trugen zu 
der Mitte der fünfziger Jahre 
einsetzenden Diskreditierung 
der Heimatbewegung bei. Sie 
wurde bald weniger als Opfer, 
sondern eher als Mittäter be-
trachtet. 


Und ewig singen die Wälder. 
1949 - 1960


Es wurde gehämmert, gesägt 
und gehobelt, dass die Späne 
nur so durch die Luft flogen. Im 
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Saal Altegoer hatte sich die frisch zusammengefundene Laien-
spielgruppe ans Werk gemacht, um eine neue große Bühne für 
ihren ersten Auftritt zu bauen. Sie wurde so solide gestaltet, dass 
sich die Betreiber der Gastwirtschaft später entschieden, sich an 
dieser Bühne finanziell zu beteiligen und sie zu übernehmen. Am 
6. Februar 1949 trat die Schauspielgruppe zum erstenmal auf. 
Gegeben wurde das äußerst populäre plattdeutsche Stück „Wu is 
dat met Siska?“ von Natz Thier. Fünfmal aufgeführt - jedesmal vor 
großem Publikum und mit stürmischem Beifall bedacht - erwirt-
schaftete das Stück 1100 DM für den Aufbau der neuen Kirche.


Am 21. Mai 1949 wurde nach zwölfjähriger Pause der Brauch der 
Schnadegänge wieder aufgenommen. Diesmal führte er über den 
südöstlichen Teil der Gemeindegrenze.


Nach einem großen 
Erntedankfest und 
der Aufführung ei-
nes Messespiels 
endete das Jahr 
1949 mit dem tra-
ditionellen Nikolau-
sumzug.


Den Brauch der Ni-
kolausumzüge behielt der Heimatverein Wulfen in Zusammenar-
beit mit der Volksschule über die nächsten 23 Jahre bei.
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Schnadegang 1949



Da kann man schon 
Angst bekommen.
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Wie bereits erwähnt, blieben auch Erntedankfeste mit Erntefestzü-
gen, Obst- und Gartenbau-Ausstellungen, Reitervorführungen, 
Fahrzeugsegnungen und mit Kinderumzügen noch einige Jahre 
beliebt.
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In der Bundesrepublik Deutschland hatte sich der Wiederaufbau in 
den 50er Jahren nach anfänglicher Apathie in einen eindrucksvol-
len Aufstieg verwandelt. 


„Von Dostojevski wird erzählt, er hätte nie besser gearbeitet 
als nach seinen Orgien am Spieltisch oder seinen epilepti-
schen Anfällen. Von den Deutschen gilt ähnliches; sie arbei-
teten wirtschaftlich nie erfolgreicher als nach ihren Kriegen 
und bei weitem am erfolgreichsten nach Hitlers Krieg.“ Mann 
2019


Mit dem Aufstieg ging eine allgemeine Politikverdrossenheit einher 
sowie die Verlagerung der  Alltagsgestaltung weg vom öffentlichen 
Leben hin zum privaten Leben. Dieser Rückzug ins Private fand 
seinen Höhepunkt in einem ausgeprägten Drang nach konservati-
ver Daseinsordnung. Somit lebte auch „Heimat“ - direkt nach dem 
Zweiten Weltkrieg eher eine verbannte Vokabel – in ihren altväterli-
chen Traditionszusammenhängen schon zu Beginn der 50er Jahren 
wieder auf. Dem althergebrachten Heimatbegriff wurden nun regel-
recht „heilende“ und „entlastende“ Wirkungen unterstellt. Solche 
Vorstellungen konnten sich in der Musik (Volksmusik), in Literatur 
und Film bis zum Ende der 1950er Jahre halten, ja sogar anwach-
sen. Diese Heimatbegeisterung machte sich - von der Heimatbe-
wegung zwiespältig betrachtet - auch die kommerzielle Massenkul-
tur zunutze. Realen und psychischen Trümmerfeldern wurden (wie-
der einmal) die angeblich ländlich-idyllischen Verhältnisse entge-
gengesetzt.


Ein magischer Anziehungspunkt war die stille, von der Situation 
des zerstörten Deutschlands und der Frage nach seiner faschisti-
schen Vergangenheit unberührte Natur. Und so wandte sich auch 
der Heimatverein Wulfen der Einsamkeit von Wald und Wiese zu. 
Es begann die große Zeit der Vogelwanderungen. Ausgestattet mit 
Fernglas, Bestimmungsbuch, Notizblock und Stift brachen die 
Heimat- und Vogelfreunde Wulfens zu langen Fußmärschen auf 
und suchten ihre gefiederten Freunde am Himmel und im Unter-
holz.


Von 1950 bis 1958 wurden insgesamt weitere drei Schnadegänge 
unter der Leitung von Hermann-Josef Schwingenheuer durchge-
führt. Der erste führte 1950 zum Nord-Ost-Abschnitt der Gemeinde 
an die gemeinsame Grenze mit Lippramsdorf-Lembeck; der nächs-
te 1952 in den Nordabschnitt, Grenze Lembeck. Der dritte Schna-
degang fand 1958 statt. Es ging in den Nordwestabschnitt, Lem-
beck-Rhade-Altschermbeck.
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Die mannigfachen Aktivitäten des Heimatvereins in den 50er Jah-
ren sind außerordentlich gut belegt. Nachweise der Veranstaltun-
gen finden sich in der Wulfener Ortschronik, der Schulchronik, den 
vogelkundlichen Aufzeichnungen des Vereins sowie in seinen Kas-
senbelegen, die für die Jahre von 1947 bis 1962 vorliegen. Dazu 
kommt, dass sich der Verein im Oktober 1950 innerhalb des West-
fälischen Heimatbundes erneut dem „Heimatgebiet Vest“ an-
schloss. Sozusagen eine Heimkehr: Als Ortsverein des Heimatbun-
des der Herrlichkeit Lembeck war er bereits 1939/40 Mitglied die-
ses Heimatgebiets gewesen. Dieser Anschluss sollte sich für die 
vorliegende Dokumentation als wahrer Glücksfall entpuppen. Das 
Heimatgebiet hatte nämlich beschlossen, jährliche Rechenschafts-
berichte einzufordern; im Archiv des Westfälischen Heimatbundes 
sind sie einzusehen. Der Heimatverein Wulfen berichtete von 1950 
bis 1959. Einzig der Bericht des Jahres 1951 fehlt. In diesem Jahr 
wurde der Heimatbund der Herrlichkeit Lembeck neu ins Leben 
gerufen. Hier übernahm Hermann-Josef Schwingenheuer zusätz-
lich zum Vorsitz im Heimatverein Wulfen die Geschäftsführung. Ab 
1952 rapportierte er deshalb für beide Organisationen. Die Aktivitä-
ten des Heimatvereins Wulfen von 1950 sowie von 1952 bis 1959 
wurden zum größten Teil diesen Berichten entnommen.
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Jahresbericht 1950 des Heimatvereins 
Wulfen

- Zusammenstellung der Chronik der Gemeinde Wulfen auf Karteikarten 
(in Stochworten)

- Instandsetzung eines Schrankes für die Unterbringung des Archivs und 
der Bücherei.

- Sicherstellung der Urnenfunde auf Richtersfeld in Wulfen und Meldung 
an das Vor- und Frühgeschichtliche Museum in Münster.

- Vortrag über Leben und Wirken der Anna Katharina Emmerick durch 
Frau Dr. Elisabeth Kramer, Münster.

- Vierter Schnadegang

- Zehnter Nikolauszug mit Kinderbescherung

- Heimatschrifttum: Geschichte der Pfarre Wulfen und ihrer Matthäuskir-
che von Herm.-Jos. Schwingenheuer, Wulfen


Heimatverein Wulfen 1950



Im April 1950 führt die Laienspielgruppe des Heimatvereins das 
Stück „Fisematenten“ auf. Hauptdarstellerin ist ein acht Wochen 
altes Ferkel.


1951 wurden auf 
Anregung des 
Heimatvereins am 
Napoleonsweg, 
an der Ringstr. 
und an der Wien-
becke Bänke auf-
gestellt. In der 
Septembersitzung 
wurde ein um-
fangreiches Win-
terprogramm be-
schlossen. 


Im November des 
Jahres erhielt der 
Heimatverein Be-
such aus Bottrop.
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Heimatverein Wulfen 1951



Des Weiteren wurde Ende Oktober ein neuer Lehrgang für Volks-
tanz angeboten. Das erfolgreiche Jahr 1952 endete mit der 
Durchführung eines Mysterienspiels um Neujahr. 
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Tätigkeitsbericht für das Jahr 1952

- Am Anfang des Jahres hat der Heimatverein Wulfen durch eine 
Eingabe an die Gemeindevertretung Vorschläge für die Straßenbe-
zeichnungen im Bereiche des Dorfes Wulfen gemacht. Dabei hat sich 
der Heimatverein bemüht, heimats- und ortsverbundene Bezeich-
nungen zu finden. Sie beziehen sich vor allem auf die alten Flur-
namen, auf die Geschichte des Dorfes, Naturbezeichnungen und 
Ortslagen. In mehreren Besprechungen, zu denen auch die älteren 
Dorfbewohner und Vertreter der Nachbarschaften hinzugezogen 
waren, wurden die Vorschläge durchgesprochen und schließlich von 
der Gemeindevertretung angenommen.

- Im Februar wurde ein Heimatabend mit Natz Thier durchgeführt. 
Eine Tanzgruppe der Wulfener Jungbauernschaft zeigte als Einlage 
den Großvätertanz und den Holzschuhtanz. Der M.G.V. Liederkranz 
steuerte ebenfalls zwei Heimatliedchen bei. 

- Am 26.4. fand der 5. Schnadegang statt. An der Grenze Wulfen/
Lembeck wurde anlässlich des „Tages des Baumes“ eine junge 
Grenzeiche gepflanzt. In kurzen plattdeutschen Worten sprach 
Hauptlehrer Flunkert ,Deuten, vom Sinn des Tages. Die Grenzbege-
hung führte durch den Surick über die Kippheide und Haus Natte-
forth nach Lasthausen. Dort, in der Nähe der neuen Jugendherber-
ge, begannen vor 16 Jahren die Schnadegänge. Es konnten fünf 
Senioren geehrt werden, die alle Schnadegänge mitgemacht hatten.

- Neben der Beteiligung am Erntedankfest in Wulfen, wurde in Deu-
ten wieder der Martinszug und in Wulfen der Nikolauszug durchge-
führt. 

- Im März war ein Heimatabend der Ostvertriebenen mit dem schle-
sischen Heimatdichter Hans Rößler.

Heimatverein Wulfen 1952
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Heimatverein Wulfen 1953

Tätigkeitsbericht für 1953

- Teilnahme von Delegierten des Heimatvereins Wulfen am Delegierten-
tag des Heimatbundes am 14.3.1953 im Gasthof Humbert zu Wulfen.
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- Von der Gemeindevertretung Wulfen wurden die vom Heimatverein 
vorgeschlagenen Straßenbezeichnungen beschlossen. Es wurden nach 
Möglichkeit die alten Flurbezeichnungen gewählt.

- Die Vogelfreunde führten von Wulfen aus im letzten Sommer sechs 
vogelkundliche Wanderungen unter Führung des Herrn Rechtsanwaltes 
Spangemacher, Dorsten, durch, die allen Teilnehmern zu schönen 
Erlebnissen wurden.

- Seit Jahren ist in Deuten der Martinszug üblich. Die Beteiligung war 
auch in diesem Jahre wieder sehr rege. In Wulfen, wo der Nikolaus-
zug zum 13. Male vom Heimatverein durchgeführt wurde, fand erst-
malig eine Prämierung der besten Fackeln statt. Der Schuljugend gab 
dieses Anlaß, sich um besonders schöne selbstgebaute Fackeln zu be-
mühen.

- In der Wulfener Dorfchronik wurden alle Dorfereignisse des Jahres 
niedergelegt. Die Chronik wird seit 1938 geführt und enthält ortsge-
schichtlich wertvolle Aufzeichnungen vor allem aus der Kriegszeit.

Tätigkeitsbericht 1954

- 7.3.1957 Teilnahme von Delegierten des Heimatvereins Wulfen an der 
Delegiertentagung des Heimatbundes der Herrlichkeit in Rhade. 

- 19.06.1954 Die Wulfener Vogelfreunde machten unter Leitung von 
Rechtsanwalt Spangemacher eine Vogelwanderung zum Freudenberg.

- 11.11.1954 Im Ortsteil Wulfen-Deuten findet wie alljährlich der 
Martinszug statt. Die Kinder mit ihren selbstgebastelten Fackeln 
begleiten St. Martin bei seinem Ritt durch die Gemeinde.

- 27.11.1954 Teilnahme von Delegierten des Heimatvereins Wulfen 
an der Tagung des Heimatgebietes Vest Recklinghausen.

- 5.12.1954 in Wulfen wird der Nikolauszug mit Kinderbescherung 
und Prämierung der besten Fackeln durchgeführt.


Heimatverein Wulfen 1954
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Tätigkeitsbericht für 1955

- 16.1. Der Heimatverein Wulfen veranstaltet einen Plattdeutschen Abend 
mit Jans Füting, Wadersloh. Die Volksschule Wulfen und der MGV Lie-
derkranz umrahmen den Abend mit Gedichten und Liedvorträgen. 

- 19.5. 1955 1. Vogelkundlichen Wanderung mit Rechtsanwalt Spange-
macher, Dorsten.

- 12.6.1955 2. Vogelkundliche Wanderung des Wulfener Heimatvereins 

- 13.9.1955 Bei Ausschachtungsarbeiten auf dem Richtersfeld werden 
weitere 5 vorchristliche Bestattungen festgestellt. Die Urnenbruchstücke 
und Knochenreste aus den vermitlich altgermanischen Gräbern der Zeit 
um 800 v. Chr. Werden sichergestellt.

- 2.10.1955 3. Vogelkundlicher Wanderung der Wulfener Heimatfreun-
de.

- 9.10.1955 Der Heimatverein Wulfen beteiligt sich an den vorbereiten-
den Beratungen des Erntedankfestes mit Festzug, der von der Jungbau-
ernschaft durchgeführt wird.

- 16.10.1955 Teilnahme von Delegierten des Heimatvereins Wulfen an 
dem 4. Delegiertentag des Heimatbundes der Herrlichkeit Lembeck in 
Altschermbeck. 

- 11.11.1955 In Wulfen-Deuten wird wie alljährlich der Martinszug 
durchgeführt.

- 16.11.1955 Für den Ortsteil Wulfen-Deuten sollen Straßenbezeichnun-
gen eingeführt werden. Der Heimatverein beteiligt sich an der Beratung 
der Straßennamen.

- 5.12.1955 Der 15. Nikolauszug wird in Wulfen vom Heimatverein 

durchgeführt.

- 10.12.1955 Teilnahme an der Tagung des Heimatgebietes Vest Reckling-
hausen in Lembeck. Im Mittelpunkt der Veranstaltung stehen Wilm Bö-
ckenhoff mit seiner „Niederdeutschen Passion“ und der Vortrag des Ge-
schäftsführers des Westfälischen Heimatbundes Dr. Riepenhausen über 
das Thema „Hat uns Karl Wagenfeld heute noch etwas zu sagen?“ Um-
rahmt werden die Darbietungen mit Liedern des MGV  Liederkranz und

Heimatverein Wulfen 1955
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des Gemischten Chores Lembeck

- 20.12.1955 Der Wulfener Heimatverein fährt zur Besichtigung der 
Sternwarte nach Recklinghausen.

Heimatverein Wulfen 1956

Tätigkeitsbericht des Heimatvereins Wulfen für das Jahr 1956

- 29.1. Im Heimatverein Wulfen hält Gartenbauoberinspektor H. Schul-
te-Scherlebeck einen Vortrag mit Lichtbildern über das Thema: „Der 
dörfliche Vor- und Hausgarten“.

- 25.3. Eine Abordnung des Wulfener Heimatvereins besuchte den Vor-
trag des Herrn Assistenten Winkelmann vom Landesmuseum in Müns-
ter, den dieser in Lembeck über die Ausgrabungsergebnisse Lembeck-
Beck hielt.

- Vertreter des Heimatvereins Wulfen nehmen am „Tag des Baumes* 
teil, der vom Obst- und Gartenbauverein Wulfen in Verbindung mit der 
Kath. Volksschule Wulfen gestaltet wurde.

- 29.4. 1. Vogelwanderung der Wulfener Heimatfreunde zur Kippheide 
und dem  Kottendorfer Feld 
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- 21.5. 2. Vogelwanderung mit Rechtsanwalt Spangemacher Dorsten zur 
Wienbeck und den Erwiger Höfen

- 23.6. 3 . Vogelwanderung als Nachtwanderung zum Forsthaus Freu-
denberg

- 22.7. 4. Vogelwanderung über die Kippheide zur Beck und zum Surick

- 29.7.1956 Teilnahme von Delegierten des Heimatvereins Wulfen an dem 
5. Delegiertentag des Heimatbundes der Herrlichkeit Lembeck in Erle.

- 16.9. Teilnahme an einer Abordnung aller Heimatvereine des Heimat-
bundes der Herrlichkeit Lembeck am Westfalentag in Münster.

- 3.11. An der Tagung des vestischen Heimatgebietes in der Engelsburg 
in Recklinghausen nahmen Vertreter des Heimatvereins Wulfen teil.

- 11.11. Im Ortsteil Deuten findet der Martinszug statt. Die Kinder spen-
den für die Ungarnhilfe.

- In Wulfen wird der Nikolauszug durchgeführt;  auch hier sammeln 
und spenden die Kinder mit der ganzen Gemeinde für die Ungarn-
flüchtlinge.

Heimatverein Wulfen 1957

Tätigkeitsbericht 1957

- 13.1.1957 Teilnahme von Delegierten des Heimatvereins Wulfen an der 
Tagung des Beirates der Heimatgebiete Vest Recklinghausen in Haltern.

- 14.4.1957 Teilnahme von Delegierten des Heimatvereins Wulfen am 
Delegiertentag des Heimatbundes der Herrlichkeit Lembeck in Rhade 
mit Lichtbildvortrag

- 22.4.57 Vogelwanderung der Wulfener Heimatfreunde über die Kipp-
heide zum Forsthaus Natteforth bei schlechter Witterung

- 26.5.1957 Teilnahme von Delegierten des Heimatvereins Wulfen am 
Heimatgebietstag des Vestes Recklinghausen in Haltern.

- 21.9.1957 Teilnahme von Delegierten des Heimatvereins Wulfen am 
Westfalentag in Iserlohn

- 11.11.1957 Martinszug in Deuten




Anfang Februar 1958 veranstaltete 
der Heimatverein zusammen mit 
dem MGV „Liederkranz“ Wulfen 
eine erste Feier für betagte 
Bürger:innen der Gemeinde.
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Heimatverein Wulfen 1958

Tätigkeitsbericht 1958

- 6.1.1958 Sternsingen in Deuten

- 8.1.1958 Teilnahme von Delegierten des Heimatvereins Wulfen am West-
fälischen Heimatgebietstag in Münster

- 7.4.1958 Vogelwanderung (Friedhof, Wienecke, Dorstener Weg)

- 20.4.1958 Vogelwanderung in das Merfelder Bruch mit Fahrrädern 

- 27.4.1958 Teilnahme von Delegierten des Heimatvereins Wulfen am am 7. 
Delegiertentag des Heimatbundes der Herrlichkeit Lembeck

- 7.5.1958 Teilnahme von Delegierten des Heimatvereins Wulfen am Beirat 
des Heimatgebietes Vest Recklinghausen

- 26.5.1958 Vogelwanderung (Lehmkuhl, Napoleonsweg, Beck)

- 28.5.1958 Teilnahme von Delegierten des Heimatvereins Wulfen an der 
Mitgliederversammlung des Westfälischen Heimatbundes in Bocholt

- 8.6.1958 Vogelwanderung ( _ Große Heide)

- 22.6.1958 Teilnahme des Heimatvereins Wulfen am großen Festumzug in 
Wulfen.

- 5.12.1957 17. Nikolauszug des Heimatvereins in Wulfen

- Arbeiten 1957 auf dem Gebiete der Heimatkunde und 
Heimatforschung: In der seit 1938 geführten Dorfchronik 
werden alle dörflichen Ereignisse festgehalten.  
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- Anlässlich des 125jährigen Jubilä-
ums-Schützenfest wurde ein großer 
historischer Festzug veranstaltet, der 
vom Leiter des Heimatvereins Wulfen 
aufgestellt und organisiert wurde. Alle 
örtlichen Vereine und Nachbarschaften 
haben sich freudig und opferbereit für 
das Gelingen eingesetzt, so dass es ein 
großer Erfolg wurde. Der Heimatge-
danke konnte durch diese Gemein-
schaftsarbeit stark belebt und gefestigt 
werden. Es wurde ein Film und Dias 
von dem Zug und den Gruppen herge-
stellt.

- 11.11.1958 Martinsumzug in Deuten

- 29.11.1958  Teilnahme von Delegierten 
des Heimatvereins Wulfen an der Bei-
ratssitzung zum Heimatgebietstag Vest 
Recklinghausen

- 5.12.1958 Nikolauszug in Wulfen
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Tätigkeitsbericht 1959

- Die Ortschronik wird vom 
Vorsitzenden laufend ge-
führt, die Lichtbilder-
sammlung wird fortge-
setzt. Zur Aufbewahrung 
von ortsgschichtlichen Ge-
genständen usw. erhielt der 
Heimatverein von der Firma 
Steinkohlenbergwerke Ma-
thias Stinnes A.G. einen 
Schauschrank geschenkt.

- 11.1. 1959 1. Plattdeutscher 
Nachmittag

- 15.2.1959 2. Plattdeut-
scher Nachmittag

- 15.3. 1959 Vortrag von W. Winkelmann 
„Westfalen im 8. Jahr-hundert“

- 25.4.1959 Teilnahme von Delegierten des Heimatvereins Wulfen am Dele-
giertentag des Heimatbundes der Herrlichkeit Lembeck in Wulfen mit Vor-
trag von Dr. Riepenhausen „Die Bedeutung der Heimatarbeit im Zeitalter 
der Industrie“

- Der Vorsitzende nahm an den Sitzungen des Beirats des Heimatgebietes 
Vest Recklinghausen und am Westfalentag in Lemgo sowie an der Tagung 
der Schriftleiter der Heimatkalender in Soest teil.

Heimatverein Wulfen 1959
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RN 17.2.59

RN 13.1.59



Dem Heimatverein war es im Jahr 1958 gelungen, die Zahl der 
Vereinsmitglieder fast zu verdoppeln. Ende 1958 umfasste sie be-
reits 49 Personen und wuchs bis 1962 um weitere 12 Mitglieder 
an. 


Gleichzeitig sind nach 1959 in den verschiedenen Archiven fast 
keine Aufzeichnungen über die Aktivitäten des Heimatvereins mehr 
zu finden. Informationen über etwaige Vereinsveranstaltungen 
konnten nur noch der vom Vereinsvorsitzenden geführten Orts-
chronik, einigen Presseartikeln und dem vereinseigenen Vogelwan-
derungsbuch entnommen werden.


Mehr Informationen liegen über Aktivitäten in der Gemeinde Wulfen 
vor. Im Dorf geschah so einiges. Und es hatte zu tun mit Bergbau und 
Zeche.
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27.04.1959
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Mitgliederliste 1959



Die Essener Steinkohlenbergwerke Mathias-Stinnes AG. plante 
den Bau einer Doppelschachtanlage in Wulfen. Noch 1922 hatte 
sich der neu gegründete Heimatbund der Herrlichkeit Lembeck 
die Aufgabe gestellt, neben anderem „Naturdenkmäler zu schüt-
zen und somit Heimatsinn und Heimatliebe zu wecken und zu 
pflegen.“ Heimatkalender der Herrlichkeit 1925 Man sorgte sich damals, 
dass das „weitere Vordringen der Industrie nach Norden“ den 
ländlichen Charakter der westfälischen Heimat unwiederbringlich 
verändern würde. Jetzt sollten diese Befürchtungen Realität wer-
den:


„Es soll ein bisher ausschließlich landwirtschaftliche ge-
nutztes Gebiet in Anspruch genommen und damit die 
Struktur der Landschaft grundlegend verändert werden.“           
Bericht Mathias-Stinnes AG. o.J.


Diesmal blieb ein Widerspruch aus.


Die Steinkohlenbergwerke der Mathias"Stinnes AG. beabsichti-
gen, mit dem Bau der Schachtanlage Wulfen dort anzuknüpfen, 
wo ihre Vorgänger vor langen Jahren stehen geblieben waren. Die 
Absicht, für hier zur Verfügung stehende Reservefelder eine neue 
Schachtanlage zu errichten, wurde zunächst durch den ersten 
Weltkrieg vereitelt.  Auch später konnte der Plan infolge der gro-
ßen Wirtschaftskrise und des zweiten Weltkrieges nicht verwirk-
licht werden. Jetzt aber wollte Stinnes eine Großschachtanlage 
mit 8000 bis 9000 Arbeitsplätzen bauen. Die Sozialforschungs-
stelle Dortmund errechnete für die erhofften neuen Arbeiter:innen 
mit Familie einen Siedlungsbedarf von 53.000 Menschen, der bis 
zum Jahre 2015 erreicht werden sollte. Für die Ansiedlung von 
Arbeitskräften und eine integrierte Entwicklung von Werk und 
Wohnen wurde angrenzend an die geplante Zeche ein neuer 
Wohnstandort als beispielgebende Städtebauprojekt entworfen  - 
eine „Neue Stadt Wulfen“ für 50.000-60.000 Einwohner.


Mit diesen Plänen waren hohe Erwartungen verbunden. Wilhelm 
Brepohl und Josef Lingnau formulierten solche Erwartungen am 
Ende ihres Forschungsberichts. Im Auftrag des Siedlungsver-
bands Ruhrkohlenbezirk hatten sie eine Literaturrecherche über 
Bevölkerung und Siedlung im Raum Wulfen vorgenommen. Von 
1824 (Kap I: Der Raum Wulfen in der Endphase der traditionellen 
Agrarkultur) bis 1961 (Kap II: Der Raum Wulfen im Zeichen des 
Bergbaus) hatten sie alles genauestens untersucht. Sie sahen 
große und vor allem moderne Zeiten auf Wulfen zukommen:
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„Erst hier, am Ende der Dokumentation haben wir den 
Mut, von Tendenzen zu sprechen. Denn in allen früheren 
Belegreihen hatte man eher den Eindruck eines langsam 
verendenden Mittelalters mit all seiner Unzulänglichkeit im 
Technischen und der schönen Einfalt in der Menschensee-
le. Nichts von Umsturz, nichts von Revolution! Doch die 
letzten Blätter lassen erkennen, dass Umsturz und Revolu-
tion - wenn man es richtig sieht - vordringen. Die neue, 
neueste Zeit wirft ihre Lebensformen auch in das Vest und 
endlich auch in die Herrlichkeit: Das Neue kommt, es ist 
fast schon da. /…/ Die Doppelschachtanlage wird Wirk-
lichkeit werden, die groß gezeichneten Pläne für die Stadt 
Neu-Wulfen werden irgendwie verwirklicht, Menschen 
werden kommen - aber woher?“  Brepohl & Lingau 1967                                                                    


Wie heißt es so treffend in einem Lied von John Lennon: “Leben 
ist das, was passiert, während du dabei bist, andere Pläne zu 
schmieden.“ Und so kam es dann auch in Wulfen.


Bruchlandung in der Moderne. 1960 - 1984


„Wer Visionen hat, soll-
te zum Arzt gehen“ 
befand 1980 der da-
malige Bundeskanzler 
Helmut Schmidt. Hätte 
man das in Wulfen nur 
früher gewusst. Wul-
fens Traum, in dem aus 
einem kleinen Dorf 
ganz schnell eine fun-
kelnagelneue Stadt 
wurde, dauerte nicht 
lange. Schon 1975 
fand man sich als 
Stadtteil von Dorsten 
wieder. Einer von 11. 


Auch das unschöne 
Los der geplanten Dop-
pelschachtanlage stand frühzeitig fest. 2002 resümierte Willi Duwen-
beck - einer der ersten Lehrlinge des Wulfener Bergwerks und späte-
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rer Sprecher der Geschichtsgruppe im Heimatverein Wulfen - bei 
einem letzten Besuch des ehemaligen Zechengeländes über das 
Schicksal „seiner“ Zeche: 


„Zeche und ich - wir haben uns beide nicht mehr so ganz 
wiedererkannt. Sie Jahrgang 1958, ich Jahrgang 1943. Sie 
sah schlecht aus, nicht sehr alt, Jahrgang 1958 eben, starb 
schon dahin, war quasi schon tot. Gebaut im Zusammen-
hang mit der sich als Fehlplanung herausgestellten Errich-
tung der „Neuen Stadt Wulfen“ - beide auf der „grünen 
Wiese“ - begann ihr langes Sterben eigentlich schon beim 
1. Spatenstich zum Abteufen des Schachtes 1 am 23. Juni 
1958 an der damals bereits vorhandenen sog. „Kohlenkri-
se“. Duwenbeck 2002


Die wirtschaftlichen Bedingungen für den Kohlebergbau in der 
Bundesrepublik Deutschland hatten sich zum Ende der 50er Jah-
re hin gravierend verändert. Das Ruhrgebiet war schwer getroffen: 


„Bescherte das „Wirtschaftswunder“ dem Bergbau bis 
in die Mitte der 1950er Jahre noch ein Wachstum, war 
das Ende des Jahrzehnts bereits von der Krise be-
stimmt. Zu Beginn des Jahres 1958 ging der Absatz 
plötzlich rasant zurück. Grund dafür waren vor allem die 
zunehmende Konkurrenz durch die billigere Importkoh-
le, insbesondere aus den USA und die alternativen En-
ergielieferanten Erdöl und Erdgas. Zunehmend folgte 
dann die Stilllegung vieler Zechen. Die Menschen in der 
Region waren geschockt. Sie protestierten gegen die 
Schließungen; vielfach wurden schwarze Tücher durch 
die Straßen getragen, oder die Fahnen wehten auf 
Halbmast. Doch das Zechensterben griff um sich: Allein 
in den Jahren von 1956 bis 1966 verringerte sich ihre 
Zahl von 175 auf 95; die Zahl der Beschäftigten wurde 
von 380.000 auf 187.000 reduziert.“ Severin 2017


In Wulfen hoffte man, die 
Kohlenkrise mit Produktivi-
tätssteigerungen durch die 
modernen Anlagen zu 
überwinden. Man sah die 
Gründung von Zeche und 
„Neuer Stadt“ als Bestand-
teil der Nordwanderung 
des Bergbaus und eines 
massiven Bevölkerungs-
gewinns an. Und machte erstmal weiter wie geplant. 
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Zeche Wulfen



In seiner Ortschronik berichtet der Heimatverein Wulfen ab 1958 
ausführlich über die geplante „Großschachtanlage Wulfen“. Auch 
Planung und Bau der „Neuen Stadt Wulfen“ werden bis ins Detail 
dargestellt. Ansonsten verfährt auch der Heimatverein weiter wie 
gehabt.


Den Schwerpunkt seiner Aktivitä-
ten bildete weiterhin das heutzu-
tage unter trendbewussten Men-
schen so beliebte „Birding“. Das 
war auch in den 50er Jahren 
schon cool, hieß da allerdings 
schlicht „Vogelwanderung“. In 
der Praxis bedeutete es dassel-
be: Aufstehen aus dem Bett im 
Morgengrauen oder vom Sofa 
am Spätnachmittag und dann - 
bewaffnet mit Fernglas und Vo-
gelbestimmungsbuch (heute: 
App) - ging es los: gucken und 
hören,  was die Vögel so treiben. 
Häufig unter der Leitung von 

Rechtsanwalt und Notar Johannes Spangemacher, der ein Mitglied 
im Heimatbund der Herrlichkeit Lembeck war und ein Kenner der 
heimischen Pflanzen- und Vogelwelt. Wieder zuhause angekommen 
verzeichneten die Wulfener Heimat- und Vogelfreunde ihre Beobach-
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tungen in einer Art „Vogelwanderungstagebuch“. Das Notizheft 
„Heimatverein Wulfen. Vogelkundliche Aufzeichnungen“ gehört heu-
te mit zu den letzten Dokumenten, die vom Heimatverein dieser Zeit 
erzählen können.


Buntspecht, Grünspecht, Schwarzspecht, Eisvogel, Uferschwalbe, 
Wachtel, Kiebitz, Waldschnepfe, Sumpfschnepfe, Brachvogel, 
Nachtschwalbe, Heidelerche, Hänfling, Gelbspötter, Neuntöter, 
Nachtigall, Zeisig, des Weiteren Wintergäste und Durchzügler wie 
Wacholderdrossel, Rotdrossel, Birkenzeisig, Raubwürger, ebenfalls 
Greifvögel wie Mäusebussard, Sperber und Turmfalke wurden auch 
im Jahr 1960 bei mehreren Expeditionen des Heimatvereins ge-
sichtet.


Am 17.07.1960 wurde eine weitere Altenfeier gemeinsam mit dem 
MGV Liederkranz abgehalten.


1961 startete im Februar mit einem Vortragsabend. Der Sport-
journalist Dr. Stabenow aus Bremen zeigte Farbaufnahmen von 
den Olympischen Winter- und Sommerspielen. 


Die Vogelfreunde im Verein unternahmen Ostermontag ihren be-
reits zur Tradition gewordenen Spaziergang. In dem Jahr ging es 
am Friedhof vorbei über das Kottendorfer Feld zur Wienbeck, von 
dort den Dorstener Weg hinauf bis zu den Erwiger Höfen und 
durch den Köhl zurück zum Dorf.


Das Jahr 1962 wird vielfach als das letzte relevante Jahr in der 
Geschichte des frühen Heimatvereins angesehen. Die Idee fußt 
teilweise auf Bemerkungen, die Jürgen Kleimann 1984 auf der 
Versammlung zur Wiederbelebung des Heimatvereins Wulfen 
machte: 


„Die Mitgliederzahl beläuft sich in den Jahren von 1953 bis 
1958 auf ca. 25, der Beitrag betrug 60 Pfennige im Monat. 
Als Kassierer fungierte die Lehrerin Anna Borgmann, deren 
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letzte Kasseneintag (sic) vom 3. März 1962 stammen. /…/ 
In den sechziger Jahren wird es still um den Heimatverein 
Wulfen.“ Kleimann 1984


Wie erwähnt, war es dem Heimatverein 1958 
gelungen, etliche Wulfener:innen als Neu-
mitglieder für den Verein zu gewinnen. Der 
aufgeführte letzte buchhalterische Beleg des 
Vereins vom 3.3.62 weist nach, dass A. 
Borgmann an diesem Tag die Jahresbeiträge 
von 61 Mitgliedern verbuchte. 


Vermutlich wurden von diesem Zeitpunkt an 
die Bücher des Vereins nicht mehr von Anna 
Borgmann geführt. 




Die gesundheitlich ange-
schlagene Anna Borg-
mann schied 1962 aus 
dem Schuldienst aus. Ge-
boren am 10. März 1897 
in Wolbeck bei Münster, 
folgte sie ab dem 3. Juli 
1931 der pensionierten 
Bernardine Herwers als 
Lehrerin nach und trat 
ebenfalls dem Heimatver-
ein Wulfen bei. Im No-
vember 1963 verzog die 
mittlerweile schwer er-
krankte Pensionärin in das 
Wulfener Mechtildis-Stift, 
einer „Außenstelle“ der 
Münsteraner Clemens-
schwestern. Sie starb am 
7. Januar 1967 in Münster


Aus diesen Jahren liegen nur noch sehr sporadische Aufzeich-
nungen vor. 


05.12.1963 Nikolausumzug. In: Wulfen. Jahre der Kriegslast und der Verände-
rungen Chronik 1938 – 1975, 1963/9
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18.05.1964 Die Vogelfreunde aus Wulfen und Dorsten machen 
eine Wanderung. In: Wulfen. Jahre der Kriegslast und der Veränderungen Chronik 
1938 – 1975, 1964/3


04.06.1964 Altenfeier zusammen mit dem MGV „Liederkranz“. In: 
Wulfen. Jahre der Kriegslast und der Veränderungen Chronik 1938 - 1975, 1964/7


05.12.1964 Nikolausumzug. In: Wulfen. Jahre der Kriegslast und der Verände-
rungen Chronik 1938 – 1975, 1964/9


19.10.1965

Der Heimatverein Wulfen und der MGV „Liederkranz“ veranstalten 
eine Altenfeier. Betagte Bürger aus Wulfen hörten dialektische Dichtung. Dorstener Anzei-
ger 19.10.1965, Zeitungsausschnitt, Archiv Heimatverein.
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Betagte Bürger aus Wulfen hörten dialektische Dichtung


Wulfen. Für wenige Stunden konnten etwa 60 alte Leute am Wochenende 
bei Unterhaltung, Kaffee und Kuchen den grauen Alltag mit seinen Sor-
gen vergessen. Der Heimatverein Wulfen und der Männergesangverein 
„Liederkranz“ veranstalteten eine Altenfeier. Besonderen Anklang fan-
den dabei die Interpretationen schlesischer Heimat- und Dialektikdich-
tung von Professor Dr. Wilhelm Menzel, der an der Pädagogischen 
Akademie in Dortmund wirkt. 


Im Ortsteil Wulfen leben mehr als 130 Bürger, die älter als 70 Jahre 
sind. Davon haben etwa 20 schon ihr 80. Lebensjahr vollendet. Die Al-
tenfeier der beiden Vereine ist schon zur Tradition geworden. Alljährlich



Neben den jährlichen Nikolausumzügen und etlichen im Notizbuch 
zu Vogelwanderungen erwähnten Vogelexpeditionen sind aus den 
nächsten Jahren lediglich zwei weitere Seniorentreffen bekannt:



• 23.10.1966 Zum 6. Mal richtet der MGV „Liederkranz“ gemeinsam 

mit dem Heimatverein eine Altenfeier aus. In: Wulfen. Jahre der Kriegslast 

und der Veränderungen Chronik 1938 – 1975, 1966/8:
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im Herbst wird sie veranstaltet. Älteste Bürgerin dabei ist die 89jährige 
Wulfenerin Frau Pusch.


Zum Gelingen der Altenfeier haben vor allem das Jugendblasorchester 
Wulfen unter der Leitung von Josef Geldermann und der Männergesang-
verein „Liederkranz“ unter der Leitung von Musiklehrer Philipp Deppe 
beigetragen. Die Interpretation des Professor Menzel war eine Kombinati-
on westfälischer und schlesischer Dialektikdichtung, die den alten Leuten 
teilweise übersetzt werden mußte. Dr. Menzel trug unter anderem Dich-
tungen von Keller, Eichendorff und Hauptmann vor.


Der Vorsitzende des Heimat- und Gesangvereins, Amtskämmerer Schwin-
genheuer, begrüßte die Anwesenden. Bürgermeister Osterkamp sprach 
beiden Organisationen den Dank der Gemeinde dafür aus, daß sie den 
betagten Leuten alljährlich ein paar frohe und unbeschwerte Stunden 
ermöglichen.


Besonderen Wert hatte man auf das Mitwirken des Jugendblasorchesters 
im Kreise der Alten gelegt und dabei die erzieherische Wirkung nicht in 
den Vordergrund gestellt. Die Jugendlichen sollen frühzeitig genug ler-
nen, auch das Alter anzuerkennen und zu ehren.


Schon lange, bevor die Altenfeier stattfand, hatte man die betagten Bür-
ger Wulfens schriftlich eingeladen. Gehbehinderte Personen wurden mit 
Fahrzeugen von ihrer Wohnung abgeholt und nach dem unterhaltsamen 
Nachmittag wieder heimgefahren. 



„Von den rund 180 Bürgern in Wulfen, einschließlich Deuten-
Sölten, waren mehr als die Hälfte der Einladung zur Alten-
feier gefolgt. Es war das 6. Mal, daß der M.G.V. Liederkranz 
gemeinsam mit dem Heimatverein diese Veranstaltung auf-
zog. Heinrich Brathe und seine Frau halfen mit, den alten 
Leuten ein paar frohe Stunden zu machen.“


• 22.10.1967 Altenfeier von Heimatverein und MGV „Liederkranz“. 
In: Wulfen. Jahre der Kriegslast und der Veränderungen Chronik 1938 – 1975, 1966/9:


„Von den 183 Wulfener Bürgerinnen und Bürgern, die 70 
Jahre und älter sind, kommen etwa die Hälfte zur Altenfeier, 
die dieses Mal ganz von den Kräften des M.G.V. Liederkranz 
und des Heimatvereins bestritten wird. Die Gemeinde leistet 
einen finanziellen Zuschuß und ist durch den stellv. Bürger-
meister Bernh. Brinkert bei der Feier vertreten.“


In der Ortschronik wird 1973 zum letzten Mal der Nikolausumzug 
erwähnt: „Im Dorf wird wieder ein Nikolauszug durchgeführt. Es 
sind jetzt 40 Jahre her, dass der Heimatverein diesen schönen 
Brauch in Wulfen einführte und abgesehen von den Kriegsjahren 
auch immer veranstaltete. Vor 40 Jahren wurden 120 Stutenkerle 
ausgeteilt, in diesem Jahr waren es fast zehnmal so viel.“ 


Vogelwanderungen kommen nicht mehr zustande. 


Nach der Eingemeindung Wulfens in die Stadt Dorsten 1975 wird 
die Ortschronik nicht weitergeführt. Die beiden letzten Einträge lau-
ten: 


„Der ehemalige Gemeinderat wird nochmals zu einer außer-
ordentlichen Sitzung einberufen. Gestützt auf entsprechende 
Urteile in anderen Fällen hatte die Interessengemeinschaft 
Wulfen beantragt, vorsorglich Klage gegen die Neuordnung 
zu erheben und die Wiederherstellung der Selbständigkeit 
für die Gemeinde Wulfen wieder anzustreben. Ein entspre-
chender Entschluss wird gefasst und Prof. Hoppe um gut-
achterliche Stellungnahme gebeten, ob die Klage Aussicht 
auf Erfolg hat. 
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Wenn keine Aussicht besteht, mit der Klage durchzukom-
men, soll dieselbe zurückgezogen werden. Das ist nach Prü-
fung der Sachlage auch der Fall. Prof. Hoppe sieht keine 
Aussichten auf Erfolg im Falle einer Klage, sie wird deswe-
gen zurückgezogen.“


Ende 1975 hat Wulfen 13.788 Einwohner.“


Das letzte vorliegende Vereinsschreiben ist von Januar 1975.


Der Verein ruht. 


129

Archiv Heimatverein



Sein Vorsitzender Hermann Josef Schwingenheuer, der den Verein 
über ein Vierteljahrhundert hinweg anführte, starb 1981. Seine 
Unterlagen vermachte er dem Heimatbund der Herrlichkeit Lem-
beck und der Stadt Dorsten.


Papierner Gedächnisort: Die Ortschronik 1938 - 1975


Gedanken über das, was man mal 
geschrieben hat. Eine Fiktion:


Eine Art Lose-Blatt-Sammlung. Sie 
aus der Welt schaffen? Es wäre 
möglich, das hatten andere auch 
getan. Heinrich Borchers atmete tief 
ein, er bekam schwer Luft in letzter 
Zeit. Sein Blick heftete sich auf den 
Text, obwohl er es auswendig hätte 
hersagen können: „Diese Aufzeich-
nungen über das Zeitgeschehen in 
der Gemeinde Wulfen beginnen mit 
dem Jahre 1938, dem sechsten seit 
der Machtübernahme durch den 
Führer und Reichskanzler Adolf Hit-
ler, in dem die tausendjährige 
Sehnsucht des deutschen Volkes 
nach einem mächtigen großdeut-
schen Reiche seine Erfüllung fand.“ 
Und so ging es weiter in der Orts-

chronik des Heimatvereins Wulfen. Er selbst hatte es geschrieben. 
„Verbrüderung des jüdisch-plutokratischen Kapitalismus mit dem 
Bolschewismus“ und die Herausstellung von England, Amerika und 
die Sowjetunion als „Urheber dieses Krieges /.../, die aber wieder-
um nur die Handlanger des Judentums seien, das unter allen Um-
ständen seine Weltherrschaftspläne verwirklichen will.“ Jetzt, nach 
Kriegsende, da konnte man nur hoffen und beten, dass man das 
nie jemandem erklären musste. Aber es gleich vernichten? Oder 
doch darauf vertrauen, dass spätere Generationen es als Zeitzeug-
nis sehen könnten? Ob sie sich überhaupt vorstellen konnten, in 
welcher Situation man damals gelebt hatte? Aufseufzend schlug 
Heinrich Borchers die Ortschronik der Gemeinde Wulfen wieder zu.


___________________
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1936 wurden die Hei-
matvereine vom WHB 
angewiesen, eine Orts-
chronik anzulegen. Auch 
der Heimatbund der 
Herrlichkeit Lembeck 
verpflichtete sich, vom 1. 
Januar 1936 an in jedem 
Ortsverein eine Chronik 
zu führen. Es handelte 
sich dementsprechend 
um eine Auftragsarbeit.


131

Heimatbund derHerrlichkeit L e m be c k .

Ja hr e sb e ric h t
für die 2eit vom l. 11. 1935 30. 10. 1936.

Am 20. Juli 1936 starb Pfarrer Anton MllersHeimatleute:
am Niederrhein friüher Kaplan inzu 2yfflich

Klfen und am 9. September 1936 Pfarrer Hein-
rich Vissing zu Hervest.
Beide Verstorbenen haben sich um die Heimatbe-
wegung der Herrlichkeit sehr verdient gemacht.
Der Heimatbund wird ihnen ein ehrendes Andenken
bewahren.

Samnlumgen: Den Heimatmuseum in Lembeck und Erle wurdenweiter historische Funde zugeführt.In Wulfen urde eine Dorfstube eingerichtet.Der Bücherei und Bildersamnling wurden weitereStücke zugeführt.
Veranstaltungen Am Vorabend von St. Nicolaus wurde in WulfeneinNicolauszug veranstaltet.An 25. April 1936 fand in Wulfen der ersteSchnadegang statt.Pür den Schützenfestzug in Wulfen stellte derHeimatbumd eine historische Gruppe. Des Fahnen-gchwenken wurde beim Schützenfe st wieder neu be-lebt.
Verschiedenes Pir jede Gemeinde ist ein cChronist bestellt. Den-8elben wurde ein Buch für die Chronik übergeb en.Auf Veranlassung des Heimatbundes wurde für Hol-sterhausen und ulfen künstleri sche Ansichtskarten nach Holz8chnitt von H. Everz in den Hendelgebracht. In Wakfen wurde ein Lielirzettel tiürDorffeete herauegegeben.

Die Blcherei des Heimatbundes wurde von nehrerenPersonen su Studienzwecken in Anspruch genomnen.

Archiv Heimatverein Wulfen

11.03.1936. Stadtarchiv Dorsten



In Erle übernahm Hauptlehrer Sagemüller diese Aufgabe, in Alt-
schermbeck war es Lehrer Franz Grunewald. Mit dem Auftrag be-
kamen die Chronisten die ersten Anweisungen, wie sie die Orts-
chronik zu führen hatten. Dazu heißt es gleich am Anfang der Alt-
schermbecker Chronik: 


„Unter Ortschronik soll im Nachfolgenden nicht eine ge-
schichtliche Darstellung der Vergangenheit eines Ortes ver-
standen werden, sondern eine fortlaufende chronikalische  
Aufzeichnung dessen, was in der Gegenwart geschieht. Es 
ist das Bestreben des Heimatbundes, an allen Orten in 
Westfalen die Führung solcher Ortschroniken zu veranlas-
sen, … nicht, um aus ihr die weltgeschichtlichen Ereignisse 
jener Zeit kennen zu lernen, sondern [das Wissen], was sich 
an bemerkenswerten Dingen in jenem kleinen Lebenskreis 
abgespielt hat … genau und wahrheitsgetreu.“ Stegemann 2012


Die Nationalsozialisten unterschieden zwischen Dorfbuch, Orts-
chronik und Kriegschronik.


	 -	 Das Dorfbuch war ein ausführliches Geschichtsbuch. Für 
Wulfen wurde es 1940 geplant, aber wahrscheinlich nicht 
mehr verfasst oder veröffentlicht. 


	 -	 Die Orts- oder Dorfchronik hielt die jüngere Zeit und die 
Gegenwart fest. Ihre Aufgabe war es, die Entstehung und 
den Ausbau der nationalsozialistischen Gesellschaftsord-
nung zu dokumentieren. 


	 -	 Die Kriegschronik sollte die Bewältigung der Kriegslasten 
beschreiben. 


In Wulfen wurde die Ortschronik von 1938 bis 1950 von Hauptleh-
rer Heinrich Borchers geführt, 1. Vorsitzender des Heimatvereins in 
der unmittelbaren Nachkriegszeit. Sein Nachfolger im Amt, Her-
mann Josef Schwingenheuer, schrieb sie weiter bis 1975. Damit 
bezeugt die Ortschronik allein durch ihr Vorhandensein ein unun-
terbrochenes Bestehen des Heimatvereins Wulfen von 1938 bis 
1975.


Die Seiten sind nicht fest verleimt. Seitenzahlen wurden nachträg-
lich eingefügt. Im Original veröffentlicht 2006, liegt die Chronik seit 
2017 in einer editierbaren Form vor. 
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In den Jahren 1938 bis 1946, in dem Teil der Aufzeichnungen, der  
zum größten Teil eine Kriegschronik darstellt, ist die Diktion der 
Chronik geprägt von nationalsozialistischer Propaganda. Sie ist 
teilweise rassistisch gefärbt.


Inhaltlich handelt es sich von 1938 bis 1944 - zugespitzt formuliert 
- um ein Heldenepos. Mitgerissen wird geschildert, wie tapfere 
Männer, hart gegen sich und andere, geborgen in einer starken 
Volksgemeinschaft, heroisch ihre Pflicht erfüllen. Soldaten kämpfen 
in männlicher Kameradschaft und opfern „an der Front vor dem 
Feinde ihr Höchstes und Letztes“. Daheim schlägt der Bauer die 
Erzeugungsschlacht, flankiert von emsigen Frauen und ausländi-
schen „Hilfskräften“. Mütter nehmen stolz ihr Mutterkreuz in Emp-
fang. Aus dieser schönen Heimat wandern Juden motivlos aus: 


„Die bisher in Wulfen noch ansässigen jüdischen Familien 
Moises und Lebenstein sind zu Beginn des Jahres nach 
Holland bzw. Schweiz ausgewandert. Das Haus des Manu-
fakturwarenhändlers Moises ging in den Besitz des Kauf-
manns Indewal über, der das bisherige Geschäft weiter-
führt. Die Wohnung des Viehhändlers Lebenstein an der 
Pfarrkirche erwarb der Bergmann Harding von hier.“ Ortschro-
nik 1938


Alle nationalsozialistischen Feiertage und Eintopfsonntage werden 
angemessen begangen. Es ist oft lustig im Dorf.


Umfangreiches Zahlenmaterial rundet diese Ausführungen ab. Das 
Ergebnis jeder einzelnen Sammlung ist auf Heller und Pfennig bzw. 
grammgenau dokumentiert. Jede Brandbombe ist protokolliert. Der 
Luftkrieg wird minutiös geschildert. 


Anderes wird ausgeblendet. Die Wulfener SA scheint ein treuherzi-
ger Verein zu sein, dessen Tätigkeit sich im Sammeln von Alteisen 
erschöpft. 


Über die SS im Dorf und die Gestapo wird gar nicht berichtet. Ver-
schwiegen werden z. B. die Treibjagd auf die Jüdin Adele Moises in 
der Reichspogromnacht, die Verwüstung des jüdischen Friedhofs. 
Die großen Arbeitslager, die furchtbaren Lebensumstände der 
Zwangsarbeiter, Denunziationen, Fliegermorde werden nicht ange-
führt.




Gravierende Eingriffe in das religiöse Leben des Dorfes bleiben un-
erwähnt. Der Dekanatsjugendseelsorger wird bei einem Vortrag in 
Deuten von Polizei und Gestapo umstellt und bedroht. In Wulfen 
wird der Religionsunterricht vom Ortsgruppenführer abgehalten, 
dem Geistlichen wird Konzentrationslager angedroht: 


„Im Januar 1938 hielt der Dekanatsjugendseelsorger van 
Heyden einen Lichtbildvortrag mit Schallplatten für die Ju-
gend im Deutener Rektorat. In der Dunkelheit wurde das 
Haus von einem Polizeiaufgebot umstellt. Mehrere Beamte 
der Gestapo drangen durch verschiedene Türen in das Vor-
tragszimmer mit dem Bemerken: „Fahren Sie bitte fort.“ Die 
Beamten wohnten über eine halbe Stunde dem Vortrag bei, 
der natürlich von dem Eintreten der Gestapo an eine andere 
Färbung erhielt. Nach dem Vortrag rechnete ich und alle 
Teilnehmer mit meiner Verhaftung. Aufgrund meines Vor-
trags wurde die sicher beabsichtigte Verhaftung nicht vor-
genommen sondern nur die Verwarnung ausgesprochen in 
den Vorträgen „rein religiös“ zu bleiben.


Als ich in Wulfen den Religionsunterricht erteilen wollte, 
hörte ich im Flur des Schulgebäudes, wie der Ortsgruppen-
leiter (der auch Lehrer war), den Religionsunterricht erteilte. 
Auf meine Beschwerde hin eröffnete mir der Ortsgruppen-
leiter, dass die missio canonica nicht mehr vom Bischof, 
sondern von der Partei eingeholt werden müsse.


… wenn ich noch einmal  versuche, unter einer anderen 
Tarnung den Religionsunterricht fortzuführen, würde ich ins 
KZ wandern.


Holsterhausen, 22.11.46, Pfarr-Rektor Br. Heyden“ Bistumsar-
chiv Münster


Der Heimatverein berichtet darüber nicht.


Die Fahnen der Kirche werden in einem tagelangen Prozess be-
schlagnahmt. Auch das erwähnt der Heimatverein nicht. Dass die 
Kreuze in der Schule abgehängt werden mussten, dass konfessio-
nelle Schulen zum 1. April 1939 verboten wurden, wird ebenfalls 
nicht thematisiert. In der Konsequenz wird auch über die triumpha-
le Prozession, mit der die Kreuze Anfang 1946 zurückgetragen 
werden, nichts gesagt.
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„Der ‚Schulkampf‘ um die konfessionelle Schule endete in 
Wulfen in einem glänzenden Sieg. Alle Eltern der Gemeinde 
stimmten für die katholische Bekenntnisschule. Keine einzi-
ge Stimme ging der kath. Schule verloren. Damit konnten 
endlich wieder in feierlicher Prozession die Kreuze in die 
Klassenzimmer gebracht und dort vor den Augen der Kin-
der und Eltern wieder das Bekenntnis zu Christus, dem ge-
kreuzigten Herrn, abgelegt werden.“ Wulfener Kirchenchronik 1946


Kritik am Reichsnährstand scheint es in Wulfen - ganz anders als 
sonst in Westfalen - scheinbar nicht gegeben zu haben, bäuerliche 
Widerspenstigkeit wird nicht thematisiert. Gab es wirklich keine 
Einwände, wenn die Männer aus den kleinbäuerlichen Betrieben 
einberufen wurden und ihre Arbeitskraft daheim fehlte? Haben alle 
klaglos dem Vierjahresplan folgend unrentablen Flachs angebaut, 
den sie zu festgelegten Preisen verkaufen mussten? Wo fanden 
verzweifelte Menschen trotz allem Güte und Trost? 

 

1945 kippt das Bild heroischer Aktivität um in passives Durchlei-
den, in umfassende Benennung von eigener Not und Drangsal. Die 
unmittelbare Nachkriegszeit wird beherrscht von einem Klima der 
Angst und Hilflosigkeit. Besatzung, befreite Zwangsarbeiter und 
Kriegsgefangene bilden ein Konglomerat der Bedrohung. 


Die Motive des Autors, etwas zu benennen oder zu beschweigen, 
sind unbekannt. Es fällt auf, dass viele der verborgen gehaltenen 
Geschehnisse in der heutigen Zeit als Zivilisationsbruch angesehen 
werden. Der Heimatverein konfrontiert sich damit nicht. Er generiert 
sich als unabhängiger Beobachter und Berichterstatter. Als Mit-Ak-
teur im Geschehen wird er nicht erwähnt. Und doch waren seine 
Mitglieder in die Ereignisse der Zeit involviert. 


Etliche NS-Funktionäre gehörten dem Wulfener Heimatverein an: 
mehrere NSDAP-Bürgermeister und NSDAP-Ortsgruppenführer, der 
Ortsgruppenpropagandaführer, der Ortsbauernführer und der Leiter 
der Ortsgruppe Kraft durch Freude. Ebenso der Ortsamtsleiter der 
Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt, der Ortsgruppenführer des 
Obst- und Gartenbauvereins und die Leiterin der NS-Frauenschaft. 


Eine Chronik unterliegt Bewertungen. Welche Ereignisse werden 
ausgewählt, in welchem Duktus werden sie präsentiert? Die Auf-
zeichnungen zeigen folglich nicht nur ein äußeres Geschehen auf. 
Sie legen ebenfalls Zeugnis ab über ihre Verfasser:innen. Der Chro-
nist Heinrich Borchers war am dörflichen Gemeinschaftsleben aktiv 
beteiligt. Er schrieb – genauso wenig wie Hermann Josef Schwin-
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genheuer nach ihm – nicht aus der Distanz. Da die Geschichte des 
Nationalsozialismus in Wulfen bis heute nicht aufgearbeitet wurde, 
bleibt die Rolle des Hauptlehrers und Chronisten Borchers während 
des „3. Reichs“ unbestimmt. War er aktiver Nationalsozialist oder 
eher ein Mitläufer? Vielleicht wollte er selber unsichtbar bleiben. 
Seine selektive Schilderung des nationalsozialistischen Dorfalltags 
erinnert jedenfalls streckenweise an ein Kleinkind, welches sich die 
Augen zuhält und hofft, dass wenn es selbst nicht sieht, es auch 
nicht gesehen werden kann. 


Im Zuge der Entnazifizierung wurde Heinrich Borchers mit einem 
Jahr Berufsverbot belegt.


Fehlende Ereignisse werden auch nach 1945 nicht nachgetragen - 
Befürchtungen von Nachteilen während des Nazi-Regimes be-
gründen also nicht allein das Verschweigen/Vertuschen. Eine Refle-
xion des Geschehens ist nicht zu erkennen. Zum Ende des Jahres 
1946 findet sich lediglich ein verschwurbeltes Eingeständnis von 
Verblendung, die Hoffnung auf Läuterung. 


„Wiederum sinkt ein Jahr aus leidvoller Gegenwart hinab in 
den Strom der Vergangenheit, ein Jahr, das mit täglich 
wechselnder Not den hungernden und frierenden Men-
schen erbarmungslos das bittere Ende eines furchtbaren 
Massenwahns vor Augen führte, dem weite Kreise unseres 
Volkes auch in der Heimat verfallen waren. Eine Besinnung 
auf die Rangordnung all der Kräfte und Werte, die in einem 
Volke wirksam sind, beschäftigt prüfend das Gewissen der 
Menschen, und es wächst die Erkenntnis, daß die ewigen 
Sittengesetze, das kostbare Gemeingut aller Kulturvölker, 
wieder in ihrer zentralen Bedeutung eingesetzt, die schlich-
te Weisheit der 10 Gebote Gottes wieder in neuer Realität 
erweckt und die Freiheit des Einzelnen in gerechten Ein-
klang mit den Erfordernissen der Gemeinschaft gebracht 
werden müssen.“ 


1953 verschwindet dieser schmale Gedanke an „Gewissen“ als  
eigene moralische Instanz schon wieder. Hermann-Josef Schwin-
genheuer ersetzt ihn durch die Idee der Fernlenkung durch einen 
„NS-Geist“. 
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„… doch schon bald machte der totalitäre Staat auch auf 
dem Gebiete der Volkstumsarbeit seinen Anspruch auf 
Fernlenkung geltend. Die Arbeit der Heimatvereine wurde 
immer stärker vom NS-Geist beeinflußt und in Bahnen ge-
lenkt, die den meisten alten Heimatfreunden nicht behag-
ten.“ Schwingenheuer 1953


Das kleine Dorf mit Heimatverein abzutrennen von der großen Po-
litik ist ein Kunstgriff. Er deutet den Nationalsozialismus in Wulfen 
als politisches Theater unter fremder Regie. Kaum ist die Maske-
rade verschwunden, sind die harmlosen, unpolitischen Dorfbe-
wohner wieder da. Das Dorf und sein Heimatverein schauen jetzt 
nach vorne. 


Der Ton der Chronik wird deutlich nüchterner. Hermann Josef 
Schwingenheuer begreift sich als sachbetonter Beobachter, der 
Schwärmereien offenbar nichts abgewinnen kann und will.


Er berichtet detailliert über den wirtschaftlichen Wiederaufstieg 
in den 50er Jahren, den Bau der neuen Zeche in Wulfen, die 
Pläne zur  Errichtung der „Neuen Stadt“. Kirchliche Aktivitäten 
im Dorf, Festgottesdienste und Jubiläen werden ebenso aus-
führlich dargestellt wie die Aktivitäten der örtlichen Vereine. Un-
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zählige Zeitungsausschnitte der örtlichen Presse ergänzen die 
Berichterstattung. Als Wulfen 1975 nach Dorsten eingemeindet 
wird, endet die Chronik. 


Eine Frage im Übrigen bleibt völlig unbeantwortet: Wer war Adres-
sat:in dieser Aufzeichnungen? Wurden sie überhaupt je gelesen?


Historischer Hintergrund: Reichsnährstand


Nach ihrer „Machtergreifung“ 1933 begannen die Nationalsozia-
listen zügig mit der „Gleichschaltung“ des landwirtschaftlichen 
Organisationswesens. Schon im Frühjahr 1933 waren sämtliche 
landwirtschaftlichen Verbände im „Reichsnährstand“ zwangswei-
se zusammengefasst. Mit 20 Landesbauernschaften, streng hier-
archisch unterteilt in 521 Kreis- und 50153 Ortsbauernschaften 
sowie mit reichsweit zwischen 16 bis 17 Millionen Mitgliedern war 
der Reichsnährstand eine der größten Organisationen im NS-
Staat. Erst auf der Ebene der Ortsbauernschaft bestand ein direk-
ter Kontakt zum einzelnen Mitglied, das nicht nur umfassend be-
treut, sondern ebenfalls ideologisch erzogen werden sollte. 


„Blut und Boden“ lautete das Motto des Reichsnährstands, der 
einer städtischen Massengesellschaft das Ideal des heimatver-
bundenen, vorindustriellen Bauerntums gegenüberstellte. Der 
Bauernstand galt als „Blutsquell der nordischen Rasse“, weshalb 
die NSDAP den Landbewohnern bei der angestrebten Steigerung 
der Geburtenrate eine entscheidende Rolle zugedachte. Geplant 
war neben dem Ausschluss von „unreinem Blut” die Steigerung 
der eigenen Rassenqualität durch „Aufzüchtung”. Seine rechtliche 
Grundlage fand dieses Vorhaben in dem Ende September 1933 
verabschiedeten Reichserbhofgesetz. Unter allen agrarpolitischen 
Maßnahmen des NS-Staates gilt das Reichserbhofgesetz als das 
am stärksten ideologisch geprägte Gesetz. Wesentlich bei der 
Umsetzung war die „bäuerliche Familienkunde“. 


„Die alte Forderung des Nationalsozialismus, ‚Volksgenos-
se kann nur sein, wer deutschen Blutes ist‘, wurde zu ei-
nem Grundgesetz des jungen Deutschland. Über den 
Nachweis der arischen Abstammung hinaus müssen wir 
die Aufgabe erfüllen, das Erbe unserer Ahnen zu erkennen 
und zu bewahren. Besonders das heranwachsende bäuer-
liche Geschlecht hat die Pflicht, Familienkunde zu 
treiben.“ Auszug „Schriftwerk der landwirtschaftlichen Berufsschule“ 1941 
nach Cramer 2013
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Wie einem Schriftverkehr von 1940 zwischen Bürgermeister Rose 
und dem Geschäftsführer des Heimatvereins Wulfen, Heinrich 
Schwingenheuer zu entnehmen ist, war letzterer in Wulfen als 
Ortsfachwart für Sippenpflege bestellt. 


Der Reichsnährstand lenkte alle ernährungswirtschaftlichen Be-
reiche und reglementierte mit seinen drei Hauptabteilungen „Der 
Mensch“, „Der Hof“ und „Der Markt“ das gesamte bäuerliche Le-
ben. Er regelte, welche Lebensmittel Bauern erzeugen sollten und 
was sie kosten durften. Unter dem Schlagwort „Erzeugungs-
schlacht“ wurde die deutsche Landwirtschaft ab 1934 zu Leis-
tungssteigerungen mit dem Ziel der Selbstversorgung des deut-
schen Binnenmarkts aufgerufen.


Die ideologische und kulturelle Betreuung der Mitglieder erfolgte 
zumeist über die ländliche Brauchtumspflege (Pflege der Agrar-
romantik durch Förderung von Volkstanz, Tracht, Sonnwendfei-
ern, Heimatdichtung usw.). Höhepunkt dieser Aktivitäten war das 
zentrale neuheidnische Erntedankfest auf dem Bückeberg bei 
Hameln. Über eine Million Menschen gerieten 1937 in Ekstase, 
„als Hitler auf dem ‚Weg durch das Volk‘ zum Erntealtar auf der 
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Bergkuppel schritt, um die Erntekrone vom Bauernstand im Na-
men der Nation entgegen zunehmen.“ Albers 1999 Zusätzlich musste 
der „Tag des deutschen Bauern“ mit Ernteumzügen, Feiern und 
Kundgebungen zur Festigung der nationalsozialistischen „Volks-
gemeinschaft“ überall in der Stadt und auf dem Land groß be-
gangen werden.


Schnell zeigte sich, daß die Landwirtschaft einschließlich der 
Forstwirtschaft und des Gartenbaus die propagierte Erzeugungs-
steigerung nicht im geforderten Umfang leisten konnte. Um das 
zu ändern, wurde sie 1936 in den „Vierjahresplan“ einbezogen. 


Der „Vierjahresplan“ sah weitreichende Eingriffe des Staates in 
die Wirtschaft vor. Ziel war es, die Produktion zu steigern und auf 
die bevorstehende Kriegführung einzustellen. 1938 wurde die 
„Hofkarte“ eingeführt. Mit ihr wurde die Erzeugung in jedem ein-
zelnen Betrieb bis ins Detail kontrolliert und anhand der dort fest-
gehaltenen Angaben das betriebliche Ablieferungssoll festgelegt. 
Auch die seit 1938 durchgeführten „Hofbegehungen“ dienten der 
staatlichen Kontrolle der betrieblichen Produktion. 


Mit Kriegsbeginn wurde die Ernährungswirtschaft in die gelenkte 
Kriegswirtschaft integriert. Die Umsetzung der kriegswirtschaftli-
chen Anforderungen war jetzt der alles andere überdeckende 
Zweck des Reichsnährstands. Alle land- und forstwirtschaftlichen 
Erzeugnisse galten nach den neuen Kriegswirtschaftsbestimmun-
gen als „zugunsten des Deutschen Reiches beschlagnahmt“. Al-
les, was über die festgelegten Eigenverbrauchsmengen hinaus-
ging, mussten die Bauern abliefern. 


Im Oktober 1939 wurden die ersten polnischen Kriegsgefangene 
zur Zwangsarbeit nach Deutschland überführt. Bis Beginn 1940 
stieg ihre Zahl auf 300.000. Sie wurden zu 90  Prozent in der 
Landwirtschaft eingesetzt.  Da diese Behandlung von Kriegsge-
fangenen nicht den Genfer Konventionen entsprach, erhielten sie 
bald den Status „Zivilarbeiter“. Zivile Zwangsarbeiter waren ne-
ben Polen auch aus der Ukraine, aus Russland, aber auch aus 
Frankreich und ab 1943 aus Italien rekrutiert worden. Bis 1944 
wurden insgesamt 862.000 Sowjetbürger für die Landwirtschaft in 
Deutschland verpflichtet, den Großteil machten Zivilarbeiter 
aus. Unter der mangelhaften Lebensmittelsituation im Jahr 1942 
verhungerte eine Unzahl von Zwangsarbeitern, da das Reichsmi-
nisterium für Ernährung ihre Rationen drastisch gekürzt hatte. Ab 
Ende 1942 stabilisierte sich die Lage wieder. Da sich der Men-

140



schenverschleiß als unwirtschaftlich herausgestellt hatte, wurden 
die Rationen wieder erhöht.


Auf den Bauernhöfen im Bezirk der Landesbauernschaft Westfa-
len leisteten offiziellen Angaben zufolge 1943 über 75.000 aus-
ländische Kriegsgefangene sowie Zivilarbeiter:innen Zwangsar-
beit.


Westfalen übrigens war für den Reichsnährstand eher ein hartes 
Pflaster. Immer wieder kam es zu Konflikten mit den Bauern. Ob es 
um die Gestaltung der Milchpreise, die Abgabequoten, den Vieh-
bestand oder den Landhandel ging: Regelmäßig trafen bürokrati-
sche Regelungsbedürfnisse auf die Resistenz der Betroffenen. 
Auch das Verhältnis von Reichsnährstand und NSDAP war nicht 
erst seit dem „Westfalenstreit“ getrübt. Zumindest in den katho-
lisch-ländlichen Räumen Westfalens. Die NSDAP beargwöhnte die 
westfälische „Standes“-Organisation als Refugium „reaktionärer“, 
häufig ehemals dem Zentrum verbundener Gruppen. So auch im 
Landkreis Recklinghausen, „… wo ‚die Führer der Ortsbauernstän-
de und die Gemeindeschulzen‘ offenbar ‚zum großen Teil uralte 
Zentrumsleute‘ waren.“ Schwartz 1990


Im Januar 1948 wurde der Reichsnährstand im amerikanisch-bri-
tischen Besatzungsgebiet aufgelöst.


IV Alles auf Anfang. 1984
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Herr, es ist Zeit. Der Sommer war groß.“ Selten trafen Rilkes 
Worte so zu wie nach dem Jahrhundertsommer 1983 mit der 
Rekordtemperatur von 40,2° Celsius. Aber es waren wohl 

eher die Zeilen „Wer jetzt kein Haus hat, baut sich keines mehr. Wer 
jetzt allein ist, wird es lange bleiben“, die die Wulfener Heimatfreund:in-
nen im Ohr hatten, als sie gegen Ende des Jahres entschieden, ihren 
„Gemeinschaftsort“, den Heimatverein Wulfen, ins Leben zurückzu-
bringen. Sie sichteten die Archivalien des Vereins, bereiteten eine 
organisatorische Umgestaltung vor und wünschten allgemein die 
Wiederbelebung früherer Vereinsaktivitäten. 


Es war viel von „neu“ die Rede. Bei genauem Hinsehen aber blieb es 
doch so ziemlich beim Alten. Traditionsbewusst wurde geplant:


„jeweils ein Kreis für alte Sitten und Bräuche, einer für die 
Aufarbeitung der Wulfener Heimatgeschichte und ein ande-
rer für Volkstanz /…/. Es wird angestrebt, auch einen Kreis 
zu bilden, der /…/ Einfluß nehmen soll auf die Gestaltung 
des Ortsbildes und die Verschönerung und Naturpflege un-
seres Alt-Wulfener Stadtteils. /…/ Ferner haben sich Wulfe-
ner bereiterklärt, in einer plattdeutschen Theaterspielgruppe 
mitzuarbeiten. In diesem Zusammenhang wäre auch noch 
die Notwendigkeit des Aufschreibens alter (plattdeutscher) 
„Vertellkes“ von und über Wulfen zu nennen.“ Kleimann 1985


Fehlten nur mal wieder die Mitglieder. Sie zu gewinnen war auch 
1983/84 eine Herausforderung. Gerade hatte Freizeitforscher Horst 
Opaschowski den „Freizeitstress“ entdeckt. Aktivitätenstress beim 
Joggen. Kontaktstress in der Clique. Lärmstress bei Feiern und 
Massenveranstaltungen. Angesichts einer übergroßen Palette von 
Freizeitangeboten und dem „Zwang“, sich zu vergnügen, verspür-
ten 1984 insgeheim fast zwei Drittel der Erwachsenen nach Feier-
abend oder am Wochenende eher ein Bedürfnis nach Ruhe und 
Erholung. Was nun sollte die dörfliche Heimatbewegung den An-
ziehungskräften von Polstergarnitur und Hobbykeller entgegenset-
zen? Abermals musste eine mitreißende Rede her. Diesmal hielt sie 
Jürgen Kleimann am 14. Juni 1984 im Gasthof Humbert (s. Anlage). 
Nach einer Schilderung von Vereinstätigkeiten aus der Vergangen-
heit sowie motivierenden Einlassungen zur Zukunft wurde die Re-
aktivierung des Heimatvereins vorgenommen und seine Umorgani-
sation in einen eingetragenen Verein beschlossen. Noch am glei-
chen Abend erklärten 70 Wulfener:innen ihren Beitritt. Fast alles wie 
damals, 1922.


Der Wulfener Heimatverein war zurück.
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Anhang


Diejenigen, die sich ein genaueres Bild vom frühen Heimatverein 
Wulfen machen möchten, können hier die transkribierten Sit-
zungsprotokolle des Jahres 1923/24 einsehen. 


Ebenso in den Anhang eingebunden wurde das Redemanuskript 
von Jürgen Kleimann zu seiner Ansprache anlässlich der Wieder-
belebung des Heimatvereins 1984.


Zur Auffrischung des geschichtlichen Wissens und Einordnung 
der dörflichen Vorgänge in das gesamtdeutsche Geschehen der 
damaligen Zeit wurde eine Zeittafel über historisch relevante Er-
eignisse der Jahre 1918 bis 1945 beigefügt.


Wer neugierig ist, warum die Namen von NSDAP-Parteiangehöri-
gen trotz aller Bemühungen nicht geheim geblieben sind, kann 
das im letzten Abschnitt des Anhangs nachlesen. 


Sitzungsprotokolle 02/1923 - 01/1924


Man kann es nicht schönreden: Wenn man sich das Protokollbuch 
von Paul Lippik ansieht, muss man feststellen, dass er kein beson-
ders gewissenhafter Schriftführer war. Geführt von 1922 bis 1935 
sind die Aufzeichnungen äußerst lückenhaft. Lediglich die Protokolle 
des Jahres 1923 sind vollständig erhalten. Archiv Heimatverein Wulfen Sie 
zeigen, mit welchem Elan die Ortsgruppe Wulfen an die Arbeit ging 
und ermöglichen einen recht guten Überblick über einen Jahresab-
lauf in der Ortsgruppe und die herrschende Arbeitsatmosphäre.


Niederschrift der Sitzung vom 2. Februar 1923

Anwesend waren: Lehrer Kellner, Lehrer Lippik,  Lehrerin Herwers, 
Amtsrentmeister Schwingenheuer, Gem. Vorst. Rickert, Gutsbes. 
Borgmann.

Die Versammlung leitet anstelle des verhinderten Forstm. Joly, Leh-
rer Kellner.
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Lehrer Kellner gedenkt zu Beginn der Versammlung des gewaltsa-
men Einbruchs der Franzosen und Belgier in unsere Heimat. Wie 
alle Deutschen so stehen auch die Mitglieder des Heimatbundes 
treu zum deutschen Vaterlande. Die Bedrückung durch haßgierige 
Feinde und die fremde Soldateska ist für alle ein Ansporn, unsere 
Heimat mehr denn je zu lieben. Zum Zeichen ihrer treu deutschen 
Gesinnung erheben sich die Anwesenden von den Plätzen.

Lehrer Kellner macht die erfreuliche Mitteilung, daß es gelungen 
sei, die äußerst wertvollen Aufzeichnungen des Bürgermeisters 
Brunn, die in Besitz der Witwe des Professors Stootkötter in Heili-
genstadt waren, zu bekommen. Es sind dies:

1. Entwurf einer Ortschronik zu der Bürgermeisterei Lembeck

2. Urkunden und Allegate zur Chronik der Bürgermeisterei Lem-

beck Bd. 1 und Bd. 2.

3. Zwei Hefte mit Urkunden.

Es wurde beschlossen, der verw. Frau Professor Stootkötter den 
Dank des Heimatbundes für die Übersendung der Aufzeichnungen 
auszusprechen.

Der Einmarsch der Franzosen und die Auswirkungen auf das ge-
samte Wirtschaftsleben machen es unbedingt nötig, eine Chronik 
der Gegenwart im Heimatbund zu führen. Die Führung der Chronik 
übernimmt Lehrer Lippik.

Die Herausgabe eines Kalenders für die Herrlichkeit Lembeck, viel-
leicht schon im nächsten Jahre, wird besprochen. Die Ortsgruppe 
Wulfen unterstützt den Plan. Da in diesem Punkte der ganze Verein 
zu hören ist, soll dieser Punkt in einer Sitzung des Hauptvereins 
nochmals besprochen werden.

Lehrer Kellner, der die Aufzeichnungen u. Urkunden des Bür-
germstr. Brunn durchgesehen hat, gibt mit Freude von gemachten 
Aufzeichnungen bekannt, welch wertvolles Material der Verein be-
kommen hat. 

Amtmann Kuckelmann, der am Schluß der Sitzung noch erscheint, 
schlägt vor, für die nächste Sitzung schriftliche Einladungen erge-
hen zu lassen.


Lippik, Schriftführer!
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Niederschrift der Sitzung vom 3. März 1923

Anwesend waren: Forstmeister Joly, Amtsrentmeister Schwingen-
heuer, Hauptlehrer Bartmann, Lehrer Kellner, Lehrer Lippik, Lehrer 
Wisniowski, Lehrerin Herwers, Lehrerin Börding, Oberamtssekretär 
Braukhoff.

Die Sitzung wurde von Herrn Forstm. Joly geleitet. Er begrüßte die 
Erschienenen und gab seiner Freude  Ausdruck, diesmal einige neu 
erschiene Mitglieder begrüßen zu können. Den Hauptpunkt der Ta-
gesordnung umfaßte der Vortrag des Herrn Hauptlehrers Bartmann 
über die Wulfener Wullenwebergilde: 

Aus dem alten Gildebuche ergab sich, daß die Wullenweber Gilde 
im Jahre 1569 gegründet und durch den damaligen Herrn von 
Lembeck Bernhard von Westerholt bestätigt worden war. Durch 
den 30jährigen Krieg verfiel die Gilde und wurde 1654 neu gegrün-
det und durch Herrn Burchard von Westerholt, Herrn zu Lembeck, 
erneut bestätigt. Die Statuten sind aufgestellt worden im Jahre 
1674. Der Patron der Gilde war der Hl. Severinus. Sein Gedenktag, 
der 21. Oktober,  wurde durch ein kirchliches und weltliches Fest 
gefeiert. An diesem Tage wurde auch der Gildemeister gewählt auf 
dessen Kosten dann die Gildebrüder gespeist und getränkt wur-
den. Die Kosten dieser Feste sind im Gildebuche aufgezeichnet 
und sind ein Beweis, daß die Gildebrüder trinkfeste Leute waren. 
Damit immer genügend Stoff zum Trinken vorhanden war, bestand 
die Mehrzahl der verhängten Strafen darin, daß der Verklagte seine 
Strafe in Bier bezahlen mußte. Um bedürftige Gildebrüder unter-
stützen zu können, bestand eine Darlehnskasse. Die Schuldner 
sind im Gildebuch genau verzeichnet die jedesmaligen Protokolle 
sind unterschrieben von dem derzeitigen Pfarrer, zuerst Pfarrer 
Woltering, dann Gottfr. Schwänken, und Franz Burbaum.

Während des siebenjährigen Krieges wurden keine Aufzeichnungen 
gemacht. Die letzte Aufzeichnung ist vom Jahre 1820 und unter-
zeichnet von Pfarrer Böckenhof.

Im Jahre 1831 wurde die Gilde neu belebt und die Aufzeichnungen 
machte der Schullehrer Leopold Burg. Bartmann. Die Schuldner 
der Gilde wurden festgestellt und Kapital und Zinsen wurde allmäh-
lich zurückgezahlt. 1833 wurde ein Schützenfest gefeiert. Sämtli-
che Einnahmen u. Ausgaben wurden genau aufgezeichnet. 1837 
wurden für die Schützenfester neue Statuten aufgestellt. Die letzte 
Aufzinsung stammt aus dem Jahre 1864, wo der letzte Schuldner 
seine Schuld an die Gilde bezahlte.

Der Vorsitzende dankte dem Vortragenden für seine Ausführungen 
und stellte den Vortrag zur Aussprache. Diese Aussprache ergab 
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die Annahme, daß die Wulfener Wullenweber Gilde eine rein örtli-
che Vereinigung war, die mit dem blühenden Gildewesen des Mit-
telalters weitere nichts als den Name gemeinsam hatte. Deshalb 
berichtet das Gildebuch auch nicht weiter über die Organisation 
der Gilde, sondern gibt nur Aufzeichnungen über die gefeierten 
Feste. 

Anschließend wurde noch einiges über die Anlage der Chronik ge-
sprochen.

Zum Schluß wurden die Statuten erstmalig beraten. Die nächste 
Sitzung wurde auf den ersten Freitag im Mai festgelegt.


Lippik, Schriftführer


Niederschrift der Sitzung vom 4. Mai 1923

Anwesend waren: Forstmeister Joly, Lehrer Kellner, Gemeindevor-
steher Rickert, Kaplan Naendrup, Lehrer Lippik, Lehrerin Herwers, 
Amtsrentmeister Schwingenheuer, Lehrer Wisniowski.

Die Versammlung war recht schlecht besucht. 

Frl. Lehrerin Herwers erklärte sich trotzdem bereit, ihren Vortrag 
über die Geschichte der Kirche zu Wulfen zu halten. In ausführli-
cher Weise schilderte Frl. Herwers, wie in den einzelnen Jahren ein 
Stück nach dem anderen an der Kirche erneuert und dazu gebaut 
wurde. 1744 wurde der Grundstein zum heutigen Chor gelegt. 
1822 wurde der mittlere ältere Teil baufällig und wurde 1823 nie-
dergerissen u. eine flache Decke eingebaut. 1824 war der Neubau 
fertig bis auf die Orgeln. 1847 wurde die Sakristei eingebaut.  Am 
30. August 1853 war dann der große Brand, der elf Häuser um die 
Kirche vernichtete und auch die Kirche arg in Mitleidenschaft zog. 
1873 wurde die Kirche in ihrer jetzigen Gestalt von Bischof Johann 
Bernhard konsekriert. Ebenso ausführlich besprach Frl. Herwers 
die in den verschiedenen Jahren vorgenommene neue Ausschmü-
ckung des Gotteshauses. Der äußerst interessante Vortrag fand 
großen Beifall und es wurde nur bedauert, daß derselbe nur vor 
einer so kleinen Zuhörerschaft gehalten werden konnte. 

In der Aussprache kam man auch auf die alten Heiligenfiguren zu 
sprechen, die früher in der Kirche standen und jetzt einsam und 
unbekannt auf dem dunklen Kirchenboden stehen. Es wurde der 
Beschluß gefasst, eine Besichtigung derselben vorzunehmen. Die 
Sitzung wurde deshalb geschlossen und die Anwesenden nahmen 
Zeugnisse Wulfener Kunst in Augenschein. Unter nicht geringer 
Mühe wurde der Kirchenboden bestiegen, und bei Beleuchtung 
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durch Streichhölzer sah man die „Kunstwerke“. Durch den „Zahn 
der Zeit“ und Staub haben sie viel von ihrer gerühmten Farbenfreu-
digkeit eingebüßt, ihre Vorzüglichkeit und grimmige Ausdruckswei-
se doch nicht verloren. Falls es möglich ist, sollten die Figuren an 
einem würdigen Orte aufbewahrt werden und als Produkte Wulfe-
ner Volkskunst erhalten werden. Nach dem nicht ungefährlichen 
Abstieg wurde noch die Kirche besichtigt. 

Die nächste Sitzung wurde auf den 1. Freitag im  Juni festgelegt. 


Lippik, Schriftführer


Niederschrift der Sitzung vom 1. Juni 1923

Anwesend waren Herr Lehrer Kellner,  Hauptlehrer Bartmann, Leh-
rer Lippik, Lehrerin Herwers, Lehrerin Börding, Amtsrentmeister 
Schwingenheuer, Pastor Conermann, Kaplan Naendrup, Brauerei-
bes. Rose, Förster Homeyer.

Der I. Vors. war an der Teilnahme verhindert. An seiner Stelle leitete 
der II. Vors. Herr Lehrer Kellner die Sitzung. Da unter den Mitglie-
dern der Wunsch laut geworden war, daß der Heimatbund einen 
Heimatabend gleich dem Wagenfeld-Abend abhalten solle, wurde 
beschlossen, einen solchen in nächster Zeit abzuhalten. Als Tag 
wurde der 1. Juli gewählt. Es wurde eine Kommission bestehend 
aus Herrn Hauptlehrer Bartmann, Fräulein Lehrerin Herwers, Lehrer 
Lippik, Lehrerin Börding u. Amtsrentm. Schwingenheuer gewählt, 
die den Heimatsabend vorbereiten sollten.

Anschließend daran hielt H. Lehrer Lippik einem Vortrag über die 
Franzosenzeit in der Herrlichkeit Lembeck. In kurzen Zügen schil-
derte der Vortragende, wie die Herrlichkeit aus dem Besitze des 
Fürsten Salm-Salm unter französische Herrschaft geriet. Nachdem 
er die Art u.  Weise der franz. Verwaltung in der Mairie Lembeck, zu 
der auch Wulfen gehörte, besprochen hatte, schilderte er die Zu-
stände der damaligen Zeit in unserer Heimat. Wie die Bewohner die 
Herrlichkeit erst, wenn auch einzelne den Franzosen zujubelten, 
obwohl die berühmte Huldigungsadresse des I. Mairie Beischel, 
den Bewohnern nicht behagte. Besonderen Anklang fand die Auf-
hebung der Leibeigenschaft, die die Bauern in manchen Punkten 
zu weit ausdehnten. Als aber auch die Herrlichkeit die Kriegsopfer 
der Franzosen zuerst in materieller Hinsicht durch Leisten von Vor-
spanndiensten u. Arbeiten u. später persönlicher Art, in dem die 
Franzosen auch hier Aushebungen für ihr Heer machten, sodaß 
auch mancher Sohn aus der Herrlichkeit für Napoleon bluten u. 
sterben mußte, nahm die Begeisterung  für Napoleon rasch ab. So 
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wurden die ersten preußischen Truppen in den Befreiungskriegen 
mit Jubel begrüßt u. die Bewohner der Herrlichkeit nahmen an dem 
Rest der Befreiungskriegen tätigen Anteil. Viele Männer eilten zu 
den Fahnen u. einige gaben ihr Leben für die Freiheit hin. Die Zu-
rückgebliebenen halfen den Verwundeten u. den durchziehenden 
Truppen. Mit dem Wunsche, daß auch jetzt bald dem vom Feinde 
besetzten Vaterland u. der von ihnen so nah bedrohten Heimat 
bald auch die Stunde der Befreiung schlagen möchte, schloss der 
Vortragende seine Ausführungen.

Mit der Besprechung des Vortrages schloss die Sitzung.


 Lippik, Schriftführer.


Niederschrift über die II. Mitgliederversammlung  am 1. Juli 1923

Am 1. Juli hielt der Heimatbund seine II. Mitgliederversammlung im 
Altegoerschen Saale ab. Durch die rührsame Arbeit des Arbeits-
ausschusses nahm die Versammlung einen schönen Verlauf. Die 
Versammlung war sehr zahlreich auch von Nichtmitgliedern be-
sucht, ein Beweis, daß der Heimatgedanke im Volk immer mehr 
Anklang  findet.

In uneigennütziger Weise hatte  sich der Gesangverein „Westfalia“ 
u. der gemischte  Chor aus Wulfen dem Heimatbund  zur Verfü-
gung gestellt und erfreute die Anwesenden durch ihre Heimatlieder, 
in denen sie die Schönheit u. Vorzüge der Heimat besangen. Bei-
den Vereinen sei  auch von dieser Stelle dafür Dank. 

Dasselbe gilt auch für die Knaben u. Mädchen, die durch ihre erns-
ten und heiteren plattdeutschen Gedichte viel zum Gelingen des  
Abends beitrugen. Herr Hauptlehrer Bartmann schilderte in länge-
ren Ausführungen die Zeit vor hundert Jahren u. entwarf ein Bild 
über die Verhältnisse in Wulfen im Jahre 1823.

Den Hauptvortrag für den Abend hatte Fräulein Lehrerin Herwers 
übernommen. Sie sprach über die Geschichte  der Kirche zu Wul-
fen. In ausführlicher und anregender Weise schilderte sie die  Ent-
wicklung der hiesigen Kirche von den frühen Anfängen bis zur Ge-
genwart. Die  Ausführungen, die viel Fleiß und Heimatliebe erken-
nen ließen, fanden großen Beifall. 

Eine besondere Note erhielt der Abend dadurch, daß Frau Dr. Höl-
scher-Joly, die Tochter unseres ersten Vorsitzenden, aus ihren ei-
genen Werken vortrug. Sie sprach „In ewigem Bund“, der erkennen 
ließ, daß Fr. Dr. Hölscher-Joly eine Meisterin in dichterischer Ge-
staltungskraft u. Sprache ist. Der Dank der Ortsgruppe sei ihr auch 
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hier nochmals für ihre Mitwirkung ausgesprochen. Erwähnt seien 
auch noch eine Gruppe Wandervögel, die in dankenswerter Weise 
Lieder von Hermann Löns vortrugen.  

Mit dem Lied „Deutschland, Deutschland über alles“ als ein Gruß 
an unsere große Heimat in schwerer Zeit schloß die Versammlung.  

Dieselbe war für den Heimatbund ein voller  Erfolg in ideeller und 
materieller Hinsicht und hat viel dazu beigetragen, Heimatliebe u. 
Heimatforschung unter dem  Volke zu wecken und zu vertiefen.


Lippik,  Schriftführer.


Niederschrift über die Sitzung vom 1. November 1923

Anwesende waren Forstm. Joly, Lehrer Kellner, Hauptl. Bartmann, 
Lehrer Lippik, Lehrer Wisniowski, Lehrerin Herwers, Lehrerin Bör-
ding, Lehrerin Schroer, Pastor Conermann, Amtsrentmstr. Schwin-
genheuer, Burr-Insp. Braukhoff.

Die monatlichen Sitzungen im August, September, Oktober waren 
der Ferien wegen ausgefallen. 

Wie es sich herausstellte, ist der Anschluß des Heimatbundes an 
den Westfälischen Heimatbund, der in der Sitzung am 1. Dezember 
beschlossen wurde, noch nicht vollzogen. Der Schriftführer wird 
ersucht, den Anschluß bald neu zu suchen. Es wurde beschlossen, 
nach Weihnachten wiederum einen Heimatabend zu veranstalten, 
um das Interesse für den Heimatbund in der Gemeinde zu fördern. 
Der Heimatabend soll im Saale der Schule stattfinden. Die Vorar-
beiten werden einer Kommission übertragen. 

Da die Arbeiten in einzelnen Gemeinden noch sehr danieder liegen, 
aber die Mitarbeit sämtlicher Gemeinden der Herrlichkeit unbedingt 
erforderlich ist, da die einzelnen /…/ [Text verblaßt] von jeher eine 
geschichtliche u. kulturelle Einheit gebildet haben u. noch bilden, 
so wird beschlossen, beim Vorsitzenden des Hauptvereins eine Sit-
zung des Hauptvorstandes zu beantragen, und zwar soll diese zu-
sammen mit der monatlichen Sitzung der Ortsgruppe stattfinden. 
Man hofft auf diese Weise das Interesse für den Heimatbund in al-
len Gemeinden zu stärken u. fördern. 

In der Sitzung hielt Herr Lehrer Kellner einen Vortrag: Wie schreibe 
ich eine Geschichte meiner Heimat. Der Vortragende erwähnte zu-
nächst, wie gerade der Krieg u. das Fernsein von der Heimat in al-
len Männern u. Jünglingen im Schützengraben u. Lazaretten auf 
Wachschiffen u. in Gefangenenlagern ein tiefes Sehnen nach der 
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Heimat wachrief u. ein tieferes Verständnis des Wortes „Heimat“ 
gab. Er zeigte dann weiter, wie er in seiner Schule versucht hat, 
zusammen mit seinen Kindern eine kleine Heimatgeschichte anzu-
fangen. Anhand von Schüleraufsätzen zeigte er, welches Verständ-
nis die Kinder diesem Stoffgebiet entgegenbringen. Die interessan-
ten Ausführungen ließen in allen Zuhörern die freudige Hoffnung 
wachrufen, daß wir vielleicht mal aus der Schule Deuten den Inritus 
der Herrlichkeit Lembeck zu erwarten haben.

Die nächste Sitzung findet am ersten Freitag im Dezember gleich-
zeitig mit der Hauptvorstandssitzung statt.     


Lippik, Schriftführer 


Wulfen, den 6. Jan. 1924

Am Feste der Hl. Dreikönige hielt die Ortsgruppe  Wulfen ihre 3. 
Mitgliederversammlung im Saal der Schule ab. Da der erste Vorsit-
zende erkrankt war, leitete der 2. Vors. Herr Lehrer Kellner Deuten 
die Versammlung. 

Dieselbe hätte noch besser besucht sein können, wie es der Zweck 
der Veranstaltung verdient hätte. Herr Lehrer Kellner begrüßte die 
Anwesenden recht herzlich, u. wies auf die spezielle Bedeutung 
des Heimatbundes hin. 

Der Gesangverein Westfalia, der sich wieder in dankenswerter  
Weise dem Heimatbunde zur Verfügung gestellt, sang zwei Weih-
nachtslieder. Diese, der mit  Tannengrün geschmückte Saal u. eini-
ge Weihnachtsgedichte, auch eins von unserer heimischen Dichte-
rin Frau Dr. Hölscher-Joly, ließen die rechte Weihnachtsstimmung 
aufkommen und führten die Anwesenden in die selige Zeit frohen 
Kinder- u. Weihnachtsglückes. 

Viel Freude erregten die auftretenden Hl. Dreikönige, besonders der 
an Farbe sehr naturgetreue, wenn auch nicht waschechte Baltha-
sar. Sie hatten sich in den Dienst der guten Sache gestellt, indem 
sie eine Sammlung  für die neue Orgel veranstalteten. Dem Urheber 
dieser Dreikönigssänger, Herrn Amtsr. Schwingenheuer, sei dafür 
auch an dieser Stelle gedankt. 

Im zweiten Teil des Abends hielt Herr Lehrer Lippik einen Vortrag 
über Wulfen in kriegerischen Zeiten. Er zeigte in längeren Ausfüh-
rungen, welche schlimmen u. harten Zeiten unsere Heimat im Laufe 
der Jahrhunderte erduldet hat. Wie es fast keinen Krieg gegeben 
hat, der nicht unserer Heimat Gegend verwüstet u. vernichtet hat, 
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am härtesten litt die Herrlichkeit als Grenzland im span. Erbfolge-
kriege u. im Dreißigjährigen  Kriege, aber auch der siebenjährige 
Krieg suchte unsere Heimat schwer heim, desgleichen die Napo-
leonischen Kriege. Aber immer u. immer wieder wurden die Schre-
cken u. Verheerungen überwunden, das Land neu bestellt u. be-
pflanzt, die Häuser u. Dörfer neu aufgebaut. Unsere Vorfahren ver-
zweifelten nicht, sondern gingen immer wieder unentwegt an die 
Arbeit. Darin sollten sie uns ein Beispiel in unseren Zeiten sein. 

Es wurden noch einige fröhliche plattdeutsche Gedichte vorgetra-
gen, die viel Freude erweckten. Lieder des Gesangsvereins u. ge-
meinsame Lieder verschönten den Abend. Allen, die zum Gelingen 
des Abends beigetragen haben, sei hiermit auch recht herzlich ge-
dankt. 


Lippik, Schriftführer


Redemanuskript J. Kleimann „Heimatverein Wulfen – 
Rückblick und Ausblick“ 14.06.1984 


Jürgen Kleimann hielt diese Rede im Juni 1984 anlässlich einer 
Versammlung in der Gaststätte Humbert, bei der die Wiederherstel-
lung des Heimatvereins Wulfen vorgenommen wurde. Archiv Heimatver-
ein Wulfen


Auf dieser Rede beruht auch sein Artikel „Heimatverein Wulfen“ im 
Heimatkalender der Herrlichkeit Lembeck und der Stadt Dorsten 
1985.


J. Kleimann betont, dass zu dem damaligen Zeitpunkt noch nicht 
alle relevante Archivalien vorlagen Seite 4. Dies führte zu Aussagen, 
die mit dem heutigen Kenntnisstand nicht mehr vereinbar sind. 
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Zeittafel 1918 - 1945


Nach Klaus Oppermann (oppisworld.de), Nils Cramer (2013) und 
dem Internetportal „Westfälische Geschichte“ des LWL-Instituts 
für westfälische Regionalgeschichte.


Am Ende des Ersten Weltkrieges und in der Zeit danach herrschte in 
Deutschland eine grauenhafte Ernährungslage. Zwangsbewirtschaftung. 

1918 - 1922


09.11.1918: Kaiser Wilhelm II. dankt ab

09.11.1918: Friedrich Ebert wird Reichskanzler
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09.11.1918: Ausrufung der Republik

11.11.1918: Das Deutsche Reich kapituliert, Unterzeichnung des Waffen-
stillstandsvertrags zwischen den Alliierten und Deutschland

Der Kampf um die Ernährung des Volkes geht weiter. Man ist in Deutschland 
allein auf die Produktionskraft der eigenen Landwirtschaft angewiesen. Die 
Siegermächte stellen so gut wie keine Nahrungsmittel zur Verfügung.

12.1918: Gründung der Deutschen Volkspartei DVP, Gustav Strese-
mann ist Vorsitzender bis 1929

05.-13.01.

1919:

Spartakusaufstand in Berlin

05.01.1919: Der Eisenbahnschlosser Anton Drexler und der Journalist 
Karl Harrer gründen in München die Deutsche Arbeiterpartei 
(DAP)

15.01.1919: Rosa Luxemburg u. Karl Liebknecht werden ermordet

19.01.1919: Nationalversammlung

06.02.1919: Weimarer Nationalversammlung

11.02.1919: Die Nationalversammlung wählt Friedrich Ebert zum ersten 
deutschen Reichspräsidenten (bis 1925)

28.04.1919: Gründung des Völkerbundes

28.06.1919: Unterzeichnung des Friedensvertrags von Versailles

31.07.1919: Weimarer Verfassung

14.08.1919: Die neue Verfassung des Deutschen Reiches tritt in Kraft

12.09.1919: Hitler  beginnt seine politische Propagandatätigkeit als 555. 
Mitglied der DAP

24.02.1920: Verkündung des 25-Punkte-Parteiprogramms, das antiliberal, 
antikapitalistisch, imperialistisch und vor allem antisemitisch 
geprägt ist

24.02.1920: Umbildung der DAP zur NSDAP

17.03.1920: Kapp-Putsch gescheitert

Schrittweise Freigabe der Zwangsbewirtschaftung und Preisbindung, dadurch 
zunehmende Verbesserung der Ernährungslage.
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Am 10. November 1922 wird der Heimatverein Wulfen gegründet


1923 - 1932


29.01.1921: Pariser Reparationskonferenz

29.07.1921: Hitler wird Parteivorsitzender der NSDAP, mit umfangreichen 
Vollmachten (Führerprinzip)

1921: Aufstellung der Sturmabteilung  (SA) als Kampf- und Schutz-
truppe der NSDAP unter Ernst Röhm

08.03.1921: Alliierte Truppen besetzen Teile des Ruhrgebiets

24.06.1922: Der (jüdische) Außenminister Walter Rathenau wird ermordet

11.01.1923: Besetzung des Ruhrgebietes

09.11.1923: Hitler-Putsch (der „Marsch auf die Feldherrnhalle“) scheitert, 
die NSDAP wird verboten.

15.11.1923: Rentenmark beendet die Inflation in Deutschland

06.02.1924: Beginn des Hochverratprozesses gegen Hitler und 10 weite-
ren Mitgliedern wegen des "Marsches auf die Feldherrnhalle"

1925: Hitlers „Mein Kampf“, Band 1 erscheint

1925: Gründung der SS (persönliche „Schutzstaffel“ Hitlers)

1925: Das Verbot der NSDAP wird aufgehoben, Neugründung am 
27.02.1925

1926: Hitler verpflichtet NSDAP-Gauleiter zu persönlicher Treue

1926: Gründung der „Hitlerjugend“ (HJ) als Jugendorganisation der 
NSDAP

1927: Hitlers Redeverbot wird aufgehoben

1928: Weltwirtschaftskrise, 1,9 Millionen Arbeitslose

24./25.10. 

1929:

„Schwarzer Freitag“ an der Wall Street, Zusammenbruch der 
New Yorker Börse
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1933


Januar

1930:

über 3 Millionen Arbeitslose, über 1 Million Kurzarbeiter

1930: Gründung des BDM, dem „Bund Deutscher Mädchen“

30.03.1930: Heinrich Brüning wird von Reichspräsident von Hindenburg 
an die Spitze des Präsidialkabinetts berufen

14.09.1930: Reichstagswahlen, die NSDAP erhält 6 Millionen Stimmen 
(18,3%)

Richard Walther Darré wird von Hitler mit der Organisation des Bauerntums 
innerhalb der NSDAP beauftragt. Er leistet vorbereitend effiziente Arbeit, denn 
sofort nach der Machtübernahme 1933 werden bereits wesentliche neue 
Rechtsgrundlagen der NS-Agrarpolitik geschaffen.

15.01.1931: Einrichtung der NSBO, der "Nationalsozialistischen Betriebs-
zellen-Organisation"

1931: Gründung der „NS-Frauenschaft“ (NSF)

30.05.1932: Brüning tritt zurück, Franz von Papen wird Reichskanzler

Sommer

1932:

über 6 Millionen Arbeitslose (30,1%)

31.07.1932: NSDAP stärkste Fraktion bei den Reichstagswahlen (37,3%)

03.12.1932: von Papen tritt zurück, Nachfolger ist Kurt von Schleicher

30.01.1933: Hindenburg ernennt Hitler zum Reichskanzler

01.02.1933: Notverordnung zur Auflösung und Abhaltung von Neuwahlen 
am 05.03.1933

27.02.1933: Reichstagsbrand

28.02.1933: „Verordnung zum Schutz von Volk und Staat“

März 1933: Einrichtung des ersten staatlichen KZ in Dachau

05.03.1933: Reichstagsneuwahlen, die NSDAP erhält 43,9%

13.03.1933: Einrichtung des  Propagandaministeriums  unter Leitung 
von Goebbels
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21.03.1933: Bildung von Sondergerichten

24.03.1933: „Gesetz zur Behebung der Not von Volk und Staat“

29.03.1933: „Gesetz über Verhängung und Vollzug der Todesstrafe“

31.03.1933: Vorläufiges Gesetz zur Gleichschaltung der Länder mit dem 
Reich

01.04.1933: Die NSDAP ruft zum Boykott jüdischer Geschäfte auf

07.04.1933: „Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums“

07.04.1933: Zweites „Gesetz zur Gleichschaltung der Länder“

10.04.1933: Erklärung des 01. Mai zum „Feiertag der Nationalen Arbeit“

Mai 1933: Gründung der  „Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt 
e.V.“ (NSV)

02.05.1933: Zerschlagung der Freien Gewerkschaften

10.05.1933: Bücherverbrennung

10.05.1933: Gründung der „Deutschen Arbeitsfront“ (DAF)

19.05.1933: Gesetz über „Treuhänder der Arbeit“

Darré wird Präsident der Reichsführergemeinschaft des deutschen Bauern-
standes (28. Mai), Präsident des Reichsverbandes der deutschen Genossen-
schaften, Reichs- und preußischer Minister für Ernährung und Landwirtschaft 
(29. Juni). 

22.06.1933: Verbot der SPD

27.06.1933: „Gesetz über die Gründung der Gesellschaft   Reichsauto-
bahnen“

Juli 1933: „Gesetz über den Widerruf von Einbürgerungen und die Ab-
erkennung der deutschen Staatsangehörigkeit“

14.07.1933: „Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses“

14.07.1933: „Gesetz gegen die Neubildung von Parteien“

14.07.1933: „Gesetz über die Neubildung deutschen Bauerntums“

19.07.1933: Verbot der Nationalsozialisten in Österreich
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1934


20.07.1933: Vertrag zwischen dem Deutschen Reich und dem Vatikan

13.09.1933: Reichsnährstandsgesetz

22.09.1933: „Gesetz über die Bildung der Reichskulturkammer“

29.09.1933: „Reichserbhofgesetz“

04.10.1933: „Schriftleitergesetz“

November 

1933:

Gründung der NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude“ (KdF)

01.12.1933: Gesetz zur „Sicherung der Einheit von Partei und Staat“

03.01.1934: „Gesetz über den Neuaufbau des Reiches“

20.01.1934: „Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit“

26.03.1934 Öffentliche Verurteilung der nationalsozialistischen Religi-
ons- und Rassenpolitik durch den Bischof von Münster

24.04.1934: Errichtung des Volksgerichtshofes

30.06.1934: Röhm  und weitere Mitglieder der SA werden verhaftet 
("Röhm-Putsch")

01.07.1934: Ernst Röhm wird erschossen

03.07.1934: „Gesetz über Maßnahmen der Staatsnotwehr“

25.07.1934: Ermordung des österr. Bundeskanzlers Engelbert Dollfuß

01.08.1934: „Gesetz über das Staatsoberhaupt des Deutschen Reiches“

02.08.1934: Tod des Reichspräsidenten von Hindenburg

19.08.1934: Volksabstimmung über das  "Gesetz über das Staatsober-
haupt des Deutschen Reiches"

20.12.1934: „Gesetz gegen heimtückische Angriffe auf Staat und Partei 
und zum Schutz der Parteiuniform“
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1935


1936


1937


26.02.1935: „Gesetz über die Einführung eines Arbeitsbuches“

16.03.1935: Deutschland hebt die Rüstungsbeschränkungen des  Ver-
sailler Vertrages auf, Einführung der allgemeinen Wehrpflicht

28.03.1935: Premiere des Films  „Triumph des Willens“  von Leni Riefen-
stahl (1902-2003) über den Reichsparteitag 1934

21.05.1935: Wehrgesetz

26.06.1935: Einführung der Arbeitsdienstpflicht

15.09.1935: „Nürnberger Gesetze“

18.10.1935: „Gesetz zum Schutze der Erbgesundheit des deutschen Vol-
kes“

14.11.1935: Erste der 13 Folgeverordnungen zum „Reichsbürgergesetz“

1936: Olympische Spiele in Berlin

20.09.1936: Ausdehnung der Befugnisse der Gestapo Preußens auf ganz 
Deutschland

18.10.1936: Verordnung zur Durchführung des Vierjahresplans

25.10.1936: Antikominternpakt zwischen dem Deutschen Reich und Ja-
pan

01.12.1936: Gesetz über die Hitlerjugend

10.12.1936: Carl von  Ossietzky wird der  Friedensnobel-preis  verliehen, 
den er wegen seinem Ausreiseverbot aber nicht annehmen 
kann

07.07.1937: Beginn des japanisch-chinesischen Krieges
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1938


19.07.1937: Die Ausstellung  „Entartete Kunst“, wird im Auftrag von 
Reichspropagandaminister Goebbels in München eröffnet. 
Zu den verfemtem Künstlern gehören u.a. Otto Dix, Marc 
Chagall, Max Liebermann und Wassily Kandinsky

06.11.1937: Beitritt Italiens zum Antikominternpakt

1938: Einrichtung der Organisation Todt, der staatlichen Bauorgani-
sation für die Errichtung militärischer Anlagen

26.01.1938: „Erlass über Arbeitsscheue“

15.02.1938: Einführung des Pflichtjahres für weibliche Arbeitskräfte in der 
Land- und Hauswirtschaft.

12.03.1938: Einmarsch der Deutschen Wehrmacht in Österreich ("An-
schluss")

13.03.1938: Anschluss Österreichs an das Deutsche Reich

Mai 1938: Gesetz über Einziehung „entarteter Kunst“

22.06.1938: Verordnung zur Einführung der Dienstverpflichtung

17.08.1938: Kriegssonderstrafrechtsverordnung

29./30.09.

1938:

Das  „Münchner Abkommen“  zwingt die Tschechoslowakei, 
das Sudetenland an das Deutsche Reich abzutreten

01.10.1938: Besetzung des Sudetenlandes durch die Deutsche Wehr-
macht

07.10.1938: Ermordung des Diplomaten Ernst Eduard vom Rath durch 
den 17jährigen  Herschel Grynszpan, der damit auf das 
Schicksal von bis zu 18.000 aus Deutschland ausgewiesenen 
Juden aufmerksam machen wollte

09./10.11. 

1938:

Goebbels und Hitler inszenieren Pogrome (Ausschreitungen) 
gegen jüdische Bürger und jüdische Einrichtungen in 
Deutschland, die (von den Nazis) sogenannte »Reichskristall-
nacht" ("Reichspogromnacht")
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1939


1940


15.03.1939: Besetzung der Tschechoslowakei durch die Deutsche Wehr-
macht

16.03.1939: Gründung des Protektorats Böhmen und Mähren

19.05.1939: Militärpakt Frankreichs mit Polen

22.05.1939: Freundschafts- und Bündnispakt zwischen Deutschland und 
Italien

23.05.1939: „Hitler-Stalin-Pakt“

25.08.1939: Beistandspakt Großbritanien-Polen

28.08.1939: Einführung der Lebensmittelkarten

01.09.1939: Mit dem  „Überfall auf Polen“  entfesselt  Hitler  den Zweiten 
Weltkrieg

03.09.1939: Kriegserklärung Großbritanniens und Frankreichs an das 
Deutsche Reich

05.09.1939: Verordnung gegen „Volksschädlinge“

27.09.1939: Einrichtung des Reichssicherheitshauptamtes (RSHA)

Oktober 

1939:

Euthanasiebefehl Hitlers

Oktober 

1939:

Erste Zwangsverpflichtungen von Polen zum   Arbeitseinsatz 
in Deutschland

08.11.1939: um 21:20 Uhr explodiert die durch einen Zeitzünder gesteu-
erte Bombe des Schreiners Johann Georg Elser (1903-1945) 
im Müncher Bürgerbräukeller; Hitler hat den Ort jedoch be-
reits vorher verlassen

23.11.1939: Einführung des Judensterns in den von deutschen Truppen 
besetzten polnischen Gebieten

27.03.1940: Heinrich Himmler befiehlt die Einrichtung des KZ Auschwitz
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1941


09.04.1940: Besetzung Dänemarks und Norwegens durch die Deutsche 
Wehrmacht

10.05.1940: Überfall der Deutschen Wehrmacht auf Holland, Belgien, 
Luxemburg und Frankreich

09.07.1940: Die evangelische Kirche verurteilt in einer Denkschrift das 
von Hitler angeordnete Euthanasieprogramm

27.09.1940: Dreimächtepakt: Italien, Deutschland und Japan verpflichten 
sich zu gegenseitiger Militärhilfe

11.03.1941: Beschluss des Leih- und Pachtgesetzes in den  USA, das 
sofortige und umfangreiche Rüstungslieferungen an die 
Kriegsgegner Deutschlands ermöglicht

06.04.1941: Angriff deutscher Truppen auf Jugoslawien und Griechenland

22.06.1941: Angriff der Deutschen Wehrmacht auf die Sowjetunion

24.08.1941: Nach massiven Protesten der Kirche und einer Anzeige we-
gen Mordes durch den  „Löwen von Münster“, Bischof Cle-
mens August Graf von Galen, ordnet Hitler die Einstellung 
der „Aktion T 4“ an, der systematischen Ermordung der psy-
chisch Kranken

02.09.1941: Polizeiverordnung zur Einführung des Judensterns  im Deut-
schen Reich und im Protektorat Böhmen und Mähren

03.09.1941: Erste Massentötungen mit dem Giftgas  Zyklon-B  im  KZ 
Auschwitz

14.10.1941: Beginn der Deportationen jüdischer Bürger aus dem Deut-
schen Reich

23.10.1941: Emigrationsverbot für Juden

November

1941

Niedermarsberg - Beginn der Ermordung von Kindern im 
Rahmen der „Euthanasie“

07.12.1941: Überfall der Japaner auf den amerikanischen Flottenstütz-
punkt Pearl Harbor (Hawaii)

08.12.1941: Kriegserklärung der USA und Großbritanniens an Japan
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1942


1943


11:12.1941: Kriegserklärung des Deutschen Reiches und Italiens an 
die USA

20.01.1942: „Wannsee-Konferenz“, die Beschließung der „Endlösung der 
europäischen Judenfrage“

27.05.1942: Attentat auf Heydrich. Heydrich erliegt am 04.06.1942 seinen 
Verletzungen.

10.06.1942: Auslöschung des böhmischen Dorfes Lidice und Ermordung 
seiner Bewohner durch die SS

Juni 1942: Japan gerät in die Defensive (Seeschlacht bei den Midway-
Inseln, Landung der Amerikaner auf Guadalcanal)

14.01.1943: Auf der Konferenz von Casablanca erörtern Winston Churchill 
und Franklin D. Roosevelt eine zweite Front gegen die Ach-
senmächte

31.01.1943: Die Südgruppe der 6. Armee unter Generalfeldmarschall 
Friedrich Paulus kapituliert vor Stalingrad und ergibt sich der 
Sowjetarmee

02.02.1943: Die Schlacht bei Stalingrad endet mit dem Sieg der „Roten 
Armee“, zwei Drittel der 250000 deutschen Soldaten sind 
während der Kämpfe gefallen, erfroren oder verhungert

18.02.1943: Goebbels  propagiert in einer Rede im Berliner Sportpalast 
den "Totalen Krieg"

18.02.1943: Mitglieder der Weißen Rose, die mit Flugblättern gegen die 
NS-Herrschaft protestiert haben, werden verhaftet

22.02.1943: Sophie und Hans Scholl (Weiße Rose) werden hingerichtet

05.04.1943: Führende Mitglieder der Widerstandsgruppe um General 
Hans Oster und Generaloberst Ludwig Beck werden verhaf-
tet, darunter Dietrich Bonhoeffer, Hans von Dohnanyi und 
Josef Müller

19.04.1943: Aufstand im Warschauer Ghetto
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1944


1945


24.07.1943: Beginn schwerer Luftangriffe auf Hamburg, 40.000 Men-
schen kommen dabei ums Leben

03.11.1943: Heinrich Himmler  befiehlt die Ermordung von 17000 jüdi-
schen Zwangsarbeitern im KZ Majdanek

28.11.1943: Konferenz von Teheran: Großbritannien, die Sowjetunion und 
die USA stimmen ihre militärischen Operationspläne für das 
Jahr 1944 ab

14.05.1944: Die Generäle Erwin Rommel und Karl-Heinz von Stülpnagel 
beabsichtigen, im Westen einen Waffenstillstand zu schlie-
ßen. Hitler soll verhaftet und vor Gericht gestellt werden

06.06.1944: »D-Day": Landung der alliierten Invasionstruppen in der Nor-
mandie

10.06.1944: Zerstörung der Ortschaft Oradour-sur-Glane in Südfrankreich 
und Ermordung seiner Einwohner durch die SS

20.07.1944: Attentat auf Hitler  durch die Widerstandsgruppe um Stauf-
fenberg misslingt

01.08.1944: Beginn des Warschauer Aufstandes

30.08.1944: General von Stülpnagel wird wegen Organisierung des Wi-
derstandes gegen Hitler in Plötzensee hingerichtet

25.09.1944: Aufstellung des Volkssturms

14.10.1944: Erwin Rommel, der Führer des Afrikakorps 1941-1943 ('Der 
Wüstenfuchs') begeht - unter Zwang - Selbstmord

04.02.1945: Konferenz von Jalta: Großbritannien, die  USA  und die So-
wjetunion verhandeln u.a. über die Aufteilung Deutschlands 
nach der Kapitulation

24.03.1945 Beginn der Besetzung Westfalen-Lippes

30.04.1945: Hitler begeht Selbstmord, die „Rote Armee“ erobert Berlin

09.05.1945: Bedingungslose Kapitulation des Deutschen Reiches
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Das Erbe der NSDAP: 10,7 Millionen Namen


Sicher, seit jeher gibt es hoffnungslos törichte oder schlicht blasier-
te Menschen, die ihre Unrechtstaten sorgfältig in Wort und Bild 
festhalten. Da mochten sich die Nationalsozialisten nicht zu zählen. 
Bereits im Oktober 1944 befahl Reichsinnenminister Himmler, die 
Selbstvernichtung der braunen Bürokratie einzuleiten. Alle Beweise 
für eine Beteiligung an den NS-Massenverbrechen sollten einge-
stampft werden. Allerdings: So mörderisch effizient die Nationalso-
zialisten in der Betreibung ihrer Vernichtungslager waren - bei der 
Beseitigung der eigenen Spuren versagten sie fast auf ganzer Linie. 
Abertausende Tonnen der unterschiedlichsten Dokumente über-
dauerten das „Dritte Reich“. 


Eine recht unangenehme Verwaltungskomponente stellte im Früh-
jahr 1945 der sorgfältig angelegte Katalog der Täter:innen und Mit-
läufer:innen dar: die zentrale Mitgliederkartei der Nationalsozialisti-
schen Deutschen Arbeiterpartei. Noch immer lagerte die Kartei wie 
ein Sprengsatz im Münchener Verwaltungsgebäude des NSDAP-
Reichsschatzmeisters. „Es war eine erstklassige und sehr nützliche 
Kartothek, ein wahres Wunderwerk deutscher Gründlichkeit. Nur zu 
diesem Zeitpunkt war sie eine Katastrophe.“  Heym 1953 in Herwig 2013 
Jetzt musste es schnell gehen:


„Am 18. April 1945 verließ ein hastig zusammengestellter 
SS-Konvoi mit der brisanten Fracht die Münchener Innen-
stadt. Die schwerbewaffneten SS-Leute sollten dafür sor-
gen, dass auf dem frischen Scheiterhaufen des ‚Tausend-
jährigen Reichs‘ noch einige Zentner Schutt mehr landeten. 
Zwanzig als zivile Transporter getarnte Lastwagen und 
mehrere Tage brauchten Himmlers Leute, um über zehn 

26.06.1945: Gründung der Vereinten Nationen (UNO), 51 Staaten sind 
Mitglied

17.07.1945: Beginn der Potsdamer Konferenz der Siegermächte

06./09.08.1945
:

Atombombenabwurf der USA auf die japan. Städte Hiroshi-
ma und Nagasaki

02.09.1945: Kapitulation Japans

20.11.1945

-01.10.1946:

Nürnberger Prozesse
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Millionen Karteikarten und Briefe aus den feuersicheren 
Panzerschränken des NSDAP-Reichsschatzmeisters am 
Königsplatz zu holen und in die Papiermühle Josef Wirth im 
Münchner Vorort Freimann zu schaffen. Dort sollte die bri-
sante Aktenlast noch vor dem Einmarsch amerikanischer 
Truppen vernichtet werden.“ Herwig 2013


Die SS lud ihre immensen Aktenberge ab, befahl die Vernichtung,  
stieß einige Drohungen aus und floh. Nun war aber der Besitzer der 
Papiermühle, Hans Huber, kein Freund der Nazis. Sein Bruder Karl, 
ein Nervenarzt, war nach 1933 in die USA emigriert, da ihm die 
neuen Machthaber wegen der Ehe mit einer Jüdin Berufsverbot 
erteilt hatten. Hans Huber war nicht im Mindesten daran gelegen, 
ausgerechnet die Geheimnisse jener Leute zu bewahren, die seinen 
Bruder vertrieben hatten. Ohne langes Zögern versteckte er die 
braunen Akten unter sonstigem Altpapier. Im Sommer 1945 stießen 
US-Einheiten zufällig auf die NSDAP-Mitgliederkartei, erkannten 
aber zunächst deren Wert nicht. Erst im Oktober 1945 begann 
man, die Millionen Karteikarten für die Nutzung aufzubereiten. 


Seit 1994 befinden sich 
die NSDAP-Akten wie-
der in deutscher Zu-
ständigkeit. Heute lagern 
sie im Berliner Bundes-
archiv. Unter Beach-
tung der im Bundesar-
ch ivgesetz fes tge-
schriebenen Schutzfrist 
werden Recherchean-
fragen beantwortet.


„Noch Jahrzehnte nach 
Kriegsende sollte die 
NSDAP-Kartei neue 
Namen preisgeben und 
so manche mit der 
Stunde Null neu be-
gonnene Karriere ab-
rupt beenden. Sie sollte 
zu diplomatischen Zwi-
schenfällen führen und 
Gegens tand zähe r 
Rückgabeverhandlun-

gen zwischen Siegern und Besiegten sein. Und noch heute 
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behaupten manche, deren Namen dort aufgeführt sind, 
ohne eigenes Wissen Karteigenossen geworden zu sein.“ 
Herwig 2013


Die Liste der Wulfener NSDAP-Mitglieder zählt unter der Signatur 
E11771 zum Bestand des Dorstener Stadtarchivs.
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